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Und das 
steht drin

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

Schildkröt gets the 
Blues – Porträt S. 2

Ganz Kreuzberg ein 
gigantischer Comic 

– S. 3

Kein Zelt mehr
für das Martinique 

– S. 6

 Bei der KUK gibt‘s
Wurstsalat – S. 14

In die BVV mit Bach und Facebook
Piraten starten ihre parlamentarische Karriere

Mehr Durchblick
für alle!

»#bvvxhain Danke 
BPT, LMV, GV. Wir 
sind gut trainiert in 
die GO Schlacht gezo-
gen und haben jetzt in 
#xhain die progressivste 
GO aller Bezirke«.
Das twitterten die Pira-
ten aus der Bezirksver-
ordnetenversammlung. 
Transparenz also... hm. 
Schön, wenn man die-
se Art der Transparenz 
auch noch verstehen 
würde. Doch das nur als 
Hinweis. Eines scheint 
aber ersichtlich: Allein 
die Anwesenheit der 
Piraten in der BVV hat 
bei den anderen Partei-
en zu fast rauschartigen 
Zuständen in Sachen 
Bürgerbeteiligung und 
Transparenz geführt. 
Politik zum Mitma-
chen und Anfassen, 
das ist doch mal was. 
Allerdings ist es nicht 
so, dass sich die Bürger 
des Bezirks in der BVV 
nie eingemischt hätten, 
wie manche turbulente 
Sitzung der vergan-
genen Jahre beweist. 
Trotzdem: Die Piraten 
sind angekommen und 
von den Kollegen gut 
aufgenommen worden. 
Die nächsten fünf Jahre 
versprechen viel Spaß in 
der BVV.

Peter S. Kaspar

 Bezirk soll das AGB-Gebäude übernehmen
Rot/Schwarz will neue Bibliothek auf dem Tempelhofer Feld

Völlig leger und formlos 
begannen die Piraten ihre 
parlamentarische Karri-
ere, die über Facebook 
und Twitter mit allen 
Interessierten geteilt wer-
den sollte. Doch gerade 
die Statusmeldung der 
Kreuzberger Piraten vom 
Tag vor der BVV-Konsti-
tuierung war dann doch 
ein klein wenig verräte-
risch. Die Aufforderung, 
ins Rathaus zu kommen, 
begann mit den Wor-
ten »Kommet zu Hauf« 
– einem Zitat aus Bachs 
Kirchenkantate »Lobe 
den Herren«.  Es scheint 
fast so, als sei den neuen 

Bezirksverordneten dann 
doch ein wenig feierlich 
ums Herz gewesen.
Den sozialen Netzwer-

ken war schnell zu ent-
nehmen, dass sie in ih-
ren ersten vier Anträgen 
gleich ein »Mehr an  und 
Transparenz, Fairness 
und Bürgerbeteiligung« 
durchgesetzt hatten. 
Dann, um 17:50 Uhr 
vermeldeten die Piraten 
über Twitter: »Stream 
kann losgehen« und da-
mit war die Bezirksver-
ordnetenversammlung 
Friedrichshain-Kreuz-
berg so öffentlich wie 
noch nie. Und irgend-

wie fanden das alle auch 
ziemlich gut, denn Grü-
ne, SPD und Linke ar-

beiteten fleißig mit am 
Transparenzfestival.    

Fortsetzung auf Seite 2

Auf dieses Geschenk 
wird der Bezirk Fried-
r ichshain-Kreuzberg 
gerne verzichten. Ob 
er es kann, steht auf ei-
nem anderen Blatt. Die 
Koalitionsverhandlun-
gen zwischen SPD und 
CDU haben nämlich 
ein überraschendes Zwi-
schenergebnis gebracht. 
Auf dem Tempelhofer 
Feld soll eine neue Bi-
bliothek entstehen, eine 
Metropolbibl iothek. 
Knapp 70.000 Quadrat-
meter auf zehn Stock-
werken soll das Gebäude 
umfassen; und damit die 
Kapazität von der Bibli-
othek in der Breitestraße 
in Mitte und der Ame-
rika-Gedenkbibliothek 
(AGB) am Blücherplatz 
aufnehmen. Der CDU 
war das alles bislang viel 
zu teuer. Offensichtlich 
haben sich die künfti-
gen Koalitionäre noch 
einmal hingesetzt und 
mit spitzem Bleistift ge-
nau nachgerechnet. 250 
Millionen Euro soll das 
Ganze kosten. Das ist ein 
stolzer Preis, gewiss, aber 

nun hat die CDU zuge-
stimmt. Die Begründung 
lautet: Eine dringend 
notwendige Sanierung 
der beiden Standorte in 
Mitte und in Kreuzberg 
würde teurer kommen. 
Der Neubau und damit 
die Zusammenlegung 
kämen billiger.
Nun stellt sich aller-

dings die Frage, was mit 
den Gebäuden passiert, 
die so heruntergekom-
men sind, dass eine Vier-
tel Millarde Euro nicht 
ausreicht, sie ordentlich 
zu sanieren. Ganz ein-
fach: Das Haus in der 

Breitestraße soll an ei-
nen privaten Investor 
verkauft werden. Davon 
ist in Kreuzberg aller-
dings nicht die Rede. 
Der alte und wohl auch 
neue Senat habe da of-
fenbar ganz konkrete 
Vorstellungen, wie der 
Berliner Tagesspiegel zu 
berichten weiß. »Nach 
der Eröffnung soll die 
alte AGB dem Bezirk 
Friedrichshain-Kreuz-
berg für Kultur- und 
Bildungszwecke überlas-
sen werden.« Das klingt 
zwar zunächst sehr gut, 
aber die Sache hat dann 

doch einen kleinen, 
nicht unbedeutenden 
Haken. Der Bezirk ist 
chronisch klamm. Um 
das Gebäude für Bil-
dungs- und Kulturzwe-
cke zu nutzen, müßte 
es erst einmal umge-
baut und renoviert wer-
den. Selbst wenn man 
die spezifischen Aus-
gaben, die ein Umbau 
der Landesbibliothek 
gekostet hätte, abzieht, 
bleiben immer noch 
Kosten von mehreren 
Millionen Euro in be-
deutender zweistelliger 
Höhe übrig, die der Be-
zirk so nicht stemmen 
kann.  Auf die neuge-
wählte BVV und das 
künftige Bezirksamt 
wartet eine spannende 
Aufgabe. Allerdings hat 
der der alte und neue 
Bezirksbürgermeister 
Dr. Franz Schulz das 
teure Geschenk bereits 
vorsorglich abgelehnt – 
nicht rundweg. Er hat 
nur gesagt, was eigent-
lich klar ist. Der Bezirk 
hat eben kein Geld.

psk

NEU IN DER BVV: Die Fraktion der Piraten. V.l.n.r.: 
Jessica Miriam Zinn, Felix Just, Michael Herbst, Jana 
Barbara  Wisniowska, Ralf Gerlich.

Foto: Piratenpartei

TEURES GESCHENK: Die AGB.  Foto: psk
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Am Tresen gehört

Fußball füllt inzwi-
schen die Kneipen, und 
bei wichtigen Spielen 
ist es häufig kaum noch 
möglich, einen Platz zu 
finden. Schwieriger ist 
es, wenn eine Gruppe 
zu spät kommt und sich 
dann über den ganzen 
Raum verteilen muss. 
Doch in Zeiten von Han-
dys ist das alles nur noch 
halb so schlimm. Kommt 
etwa die Bedienung 
nicht mehr durch, wird 
einfach der Freund am 
anderen Ende des Rau-
mes angesimst: »Bestell 
mir mal ein Bier«. Doch 
diesmal kommt das Bier 
nicht an. Naja, klar, der 
Empfang ist hier schlecht. 
Bis zur Halbzeit muss es 
dann ohne gehen. Halb-
zeit. »Hast du meine 
SMS nicht bekommen«. 
– »Weiß nicht, hab mein 
Handy vergessen« –»Wie? 
Du schaust Fußball und 
hast kein Handy dabei? 
Geht ja gar nicht.«

»Peter Subway and The 
Tickets« ist seit Jahren 
ein musikalisches Mar-
kenzeichen im Kiez. Da-
bei besitzt er sozusagen 
eine musikalische Zweit-
heimat, die sich nicht 
gleich erschließt. Peter 
ist vermutlich der einzige 
deutsche Profimusiker, 
der Lieder auf Bahasa In-
donesia getextet  hat, sie 
spielt und singt. 
Als 17jähriger in Bayern 
gescheiterter Internats-
zögling strandete er in 
Berlin, landete auf der 
Car l -von-Oss ie t zky-
Oberschule, organisierte  
gleich mal einen Schulst-
reik, machte ein ziemlich 
gutes Abitur und – wur-
de Musiker.
Und das kam so: Zur 
Abifete war er mit mit 
Freunden und Gitarre in 
der U-Bahn unterwegs. 
Er spielte ein wenig und 
wunderte sich dann doch 
sehr, dass ihm die Fahr-
gäste das Geld förmlich 
hinterherwarfen. Wäh-
rend seine Schulfreunde 
dann mehr oder weniger 
fleißig studierten, streif-
te er singend als »Peter 
Subway« durch die U-
Bahn. »Ich hatte Geld, 
sie studierten und hatten 
keins«, erinnert er sich. 
Einige Jahre ging das al-
les wunderbar. Von BVG 
und Ordnungskräften 
wurde er toleriert und 
nicht behelligt. Doch als 
dann die Mauer fiel, än-
derte sich alles. Wochen-

lang waren die U-Bahnen 
so voll, dass es schlech-
terdings unmöglich war, 
zu spielen, und danach 
kam der Wachschutz, 
der nun musikalische 
Darbietungen im Unter-
grund des öffentlichen 
Personennahverkehrs 
unterbinden sollte. Doch 
Peter tingelte weiter, nun 
durch Kneipen, und das 
funktionierte ebenfalls 
sehr gut. 

»Ich bin ein Teamplay-
er«, erklärt er und nennt 
sein Motto: »Mehr Spaß 
mit Bass.« Doch genau 
das machte ihm nun im-
mer mehr zu schaffen. So 
scharte er zwar andere 
Musiker um sich, aber 
»ich war immer in Panik, 
dass mir meine Musiker 
weglaufen«. So lernte er 
auch, wie schnellebig die 
Stadt ist und wie schnell 
Kollegen auf- und ab-
springen.
Peter musste raus aus 
Berlin, abschalten, und 
landete schließlich in 
Asien. Abseits der Touris-
tenpfade an der Ostküste 

Thailands und Malaysias 
lernte er Südostasien lie-
ben.  Er traf dort auch 
auf ein deutsch-indonesi-
sches Paar, das ihn nach 
Aceh einlud, jene nördli-
che Provinz Indonesiens 
auf der Insel Sumatra, die 
damals schon seit Jahren 
durch einen nicht enden 
wollenden Bürgerkrieg 
erschüttert wurde. Doch 
das hielt den Musiker 
nicht davon ab,  die Pro-
vinz 1995 zu besuchen.
Zwei Jahre später kehr-
te er nach Indonesien 
zurück. In Berlin hatte 
er alles aufgegeben. »Ich 
wollte ohne Zeitlimit 
reisen«, erzählt er. Dafür 
wurde es ein ziemlich 
dramatischer Trip. Es 
war die Zeit, in der sich 
Indonesien seines Dauer-
Diktators Suharto entle-
digte. Schon als Peter in 
der Hauptstadt Jakarta 
landete, war es dort alles 
andere als gemütlich. Er 
reiste darum schnell wei-
ter nach Yogjakarta, dem 
spirituellen und kulturel-
len Zentrum Javas.  Doch 
auch da brachen gerade 
Unruhen aus. Mit einem 
Touristen-Arrangement 
gelang es ihm, nach Bali 
weiter zu reisen. Schließ-
lich verschlug es ihn auf 
die andere Seite Indone-
siens, nach Timor, was 
nun zu jener Zeit auch 
nicht gerade einen erhol-
samen und ruhigen Ur-
laub versprach. Von dort 
wollte er per Schiff nach  

Australien weiterreisen, 
was von einigen indo-
nesischen »Freunden« 
immer wieder kunstvoll 
sabotiert wurde.
Alleine die Erlebnisse 
auf dieser Reise würden 
wohl einen ganze Aben-
teuerroman füllen. Nach 
eineinhalb Jahren kehrte 
er wieder zurück nach 
Berlin, hatte Bürgerkrieg, 
Umsturz, Malaria und 
Denguefieber überlebt. 
Und trotzdem drängte 
es ihn immer wieder zu-
rück.
2005 begann er, Bahasa 
Indonesia zu erlernen. 
Es ist zwar eine Kunst-
sprache aus malayisch, 
niederländisch und eng-
lisch, aber es ist die einzi-
ge Sprache, die auf allen 
17 508 Inseln Indonesi-
ens gesprochen wird.
Und so begann er bald 
selbst, indonesische Texte 
zu schreiben. »Beruntung 
tidak beruntung« (Good 
Luck, bad Luck) ist fast 
so etwas wie ein Hit.
Als er vor einigen Jahren 
Sulawesi besuchte, bat 
ihn dort ein Lehrer, eine 
Stunde zu halten. Mit 
70 Kindern erarbeitete 
er ein Schildkrötenlied. 
In einem Land, in dem 
Schildkröten zwar unter 
Schutz stehen, aber noch 
immer als große, wenn 
auch verbotene Delika-
tesse gelten, ist das wohl 
eine sehr pfiffige  Art der 
musikalischen Früherzie-
hung.

Mit der Gitarre durch Nah- und Fernverkehr
Peter S. Kaspar traf den Musiker und Südostasienfan Peter Subway
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Fortsetzung von Seite 1

Den Auftakt machten 
die Grünen mit dem 
Antrag auf ein Re-
derecht von anwesenden 
Gästen, der von den Pi-
raten und den Linken 
unterstützt wurde. Katja 
Jösting von den Linken 
beantragte, dass in Zu-
kunft alle BVV-Sitzun-
gen per Livestream im 
Internet übertragen und 
archiviert werden sollen. 
Aufnahmen von Dritten 
sollten vorher vom Vor-

steher genehmigt wer-
den. Diesem Punkt wi-
dersprachen die Piraten 
mit der Begründung, 
er sei nicht mehr zeit-
gemäß. Dem schlossen 
sich dann auch die Lin-
ken an. 
In Sachen Transparenz 
waren sich die Parteien 
in der BVV weitgehend 
einig – Die Piraten ver-
buchten es bei Twitter 
als Erfolg: »Piraten in 
der BVVX-hain rocken 
richtig«
 psk

Piraten rocken die BVV
Große Eingkeit beim Thema transparentes Rathaus

ALT UND NEU: Bezirksbürgemeister Franz Schulz 
(links), Felix Just (Piraten) und Knut Mildner-Spind-
ler von den Linken. 
 Foto:  Piratenpartei



Die Werke von über 100 
Zeichnern und Cartoo-
nisten präsentiert »The 
Browse Cartoon, Cari-
cature and Comic-Festi-
val« an 60 verschiedenen 
Orten in Kreuzberg und 
im früheren Flughafen 
Tempelhof.
Was mit einer stim-

mungsvollen und über-
aus gut besuchten Er-
öffnungsveranstaltung 
begann, fand auf zahlrei-
chen kleinen Vernissagen 
seine Fortsetzung. Loka-
le Größen, internationa-
le Koryphäen – auf dem 
Festival ist alles vertreten. 
So sind Karikaturen von 
Gerhard Seyfried und 
Gerhard Haderer in der 
Arndtstraße und in der 
Fidicinstraße zu sehen. 
Bei Bago in der Blü-

cherstraße stellt Lillian 
Mousli aus, die unter 
anderem durch Karika-
turen in der Frankfurter 

Allgemeinen bekannt 
wurde. Sie zeigt bei-
spielsweise, dass selbst 
ein trockenes Thema wie 
Versicherungen höchst 
vergnüglich in Cartoons 
umgesetzt werden kann.
Zu den etablierten 

Künstlern im Kiez ge-
hört auch Kurt Schwarz-
meier. In seiner Galerie 
»Take a Dive« in der 
Solmsstraße präsentiert 
er sich mit seinen »Grau-
en Blättern« als Meister 
des schwarzen Humors.
Als Veranstaltungsort 

ist auch die KUK ver-
treten. Im Schaufens-
ter in der Fürbringer 6 
sind die Abenteuer des 
50jährigen Punks zu se-
hen, den Bert Henning 
vom »Groben Unfug« 
geschaffen hat.
Das Browse-Festival 

dauert bis zum 26. No-
vember.
  psk
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Wissenschaftlich unterhalten
Philipp Schmidt lernt im SO36 beim Science-Slam viel Interessantes dazu

Es ist ein kalter, regne-
rischer Oktoberabend, 
und die Schlange vor 
dem SO36 ist lang. 
Und vielleicht hat sich 
mancher Passant auf der 
Oranienstraße gefragt, 
welch ein Konzert die 
ganzen Leute angezogen 
hat – aber weit gefehlt: 
es ist keine Band, die fast 
500 Menschen ins SO36 
lockte, sondern es sind 
ein paar Wissenschaftler, 
die an diesem Abend in 
einem besonderen Wett-
kampf antreten sollen:
Jeder der Nachwuchs-

wissenschaftler hat zehn 
Minuten Zeit, um das 
Publikum in einem 
möglichst frischen und 
unterhaltsamen Vortrag 
von seiner wissenschaft-
lichen Arbeit zu über-
zeugen. Zum Schluss 
wird per Applaus einer 
zum Sieger gekürt.
Die Stars des Abends: 

Georgios Papastefanou 
mit »Du gehst mir unter 
die Haut, Kleines – Wie 
man emotionalen Stress 
objektiv messen kann«, 
Alexander Bernhardt mit 
»The Death of Death 

– Die Abwesenheit von 
Autorität und dessen 
Folgen im Zombiefilm«, 
Xenia Valeska Jeremias 
mit »Graffiti in Berlin« 
und Peter Westerhoff 
mit »Instrumentierten 
Implantate«.
Eröffnet wurde der 

Abend von einem »alten 
Hasen«, der außer Kon-
kurrenz antritt. Dies-
mal stellte Prof. Volker 
Quaschning seine Visi-
on von der Energiever-
sorgung der Zukunft 
vor und erklärte, warum 
für Autoversicherungen 
bekifft Autofahren und 
der Betrieb von Atom-
kraftwerken im Prinzip 
dasselbe sind.
Das Duell war eröffnet 

– Georgios Papastefanou 
zeigte unter Einsatz von 
unglaublich überlade-
nen Folien (zu denen er 
meinte, sie seien nicht 
wichtig) ein kleines Ge-
rät zur Stress-Messung, 
das er mitentwickelt hat, 
da sich EEGs mit ihren 
vielen Klebesonden und 
tonnenschwere MRTs, 
die erstmals sinnvolle 
Messungen von Emoti-

onen ermöglicht haben, 
als etwas unpraktisch für 
den Einsatz im Alltag er-
weisen hatten.
Danach war Alexander 

Bernhardt dran, der in 
seiner Magisterarbeit 
seine Leidenschaft zum 
Forschungsgegenstand 
gemacht hat: Zombie-
filme.

Man erfuhr 
nicht nur et-
was über die 
verschiendenen 
Zombie-Arche-
typen, sondern 
wurde auch dar-
über aufgeklärt, 
dass Zombie-
filme ein gutes 
Spiegelbild der 
Moralvorstel-
lungen und des 
Gesellschafts-
bildes ihrer 
Entstehungszeit 
sind.
Die einzige 

Frau des Abends 
– Xenia Valeska 
Jeremias – hatte 
es schwer, da 
ihre mit einem 
amerikanischen 
Sprayer v ideo 

untermalten soziologi-
schen Thesen zu Spray-
ern (die sie von den 
Taggern ohne künstle-
rischen Anspruch gleich 
abgrenzte) bei einigen 
der Zuhörern auf Wi-
derspruch stießen und 
mit unangemessenen 
Zwischenrufen bedacht 
wurden.

Der letzte Slammer des 
Abends, Peter Wester-
hoff, machte erstmal die 
Hoffnungen zunichte, 
dass es um Musik und 
Brustvergrößerung ge-
hen könnte, entschädig-
te aber auch diejenigen, 
die darüber enttäuscht 
waren, mit einem gran-
diosen Vortrag über 
Prothesen, die per Funk 
spannende Einblicke 
ermöglichen, und ihm 
den Sieg des Abends und 
ein Paar Boxhandschuhe 
einbrachten.
Den Science-Slam in 

Kreuzberg gibt es schon 
seit über einem Jahr als 
regelmäßige Einrich-
tung. Nachdem Gregor 
Büning im Februar 2010 
die erste Veranstaltung 
im Edelweiß organisiert 
hatte, platzte der Laden 
schnell aus allen Nähten, 
so dass man im Dezem-
ber 2010 ins SO36 um-
zog.
Der nächste Science-

Slam findet am 7. No-
vember im SO36 statt, 
Eintritt 4€, Einlass ab 
19:00. http://http://www.
scienceslam.net/berlin/

PETER WESTERHOFF gewinnt 
den Science Slam und so viele Box-
handschuhe wie er tragen kann.  
 Foto: phils

Der Kiez wird zum wohl größten Comic-Strip der Welt
Über 100 Cartoonisten stellen an 60 Orten in Kreuzberg und Tempelhof aus

CARTOONS IM KIEZ: Der Eröffnung in der Halle folgten Vernisagen an 60 Or-
ten, wie zum Beispiel bei »Take a dive«, BAGO und vor der KUK.  Fotos: gg/rsp/psk



Anno ‘64 
Mo 21:00 FunPoker
Di 21:30 Musikfilme
Fr/Sa 22:00  DJ Night‘s
Sa 22:00 Happy Hour
So 18:00 Kiezküche, lecker essen für 3,50€
Fußball auf Großbildleinwand

www.anno64.de
Arcanoa
So 21:30 Ohrenschmaus
Mo 21:30 Liedermacher-Session mit Open 

Stage
Mi 21:30 Mittelalter Spielleute-Session
Do 21:30 Lobitos LatinFolkAfroBluesJazz-

Session
Fr/Sa 21:30 Konzerte

www.arcanoa.de
Archiv der Jugendkulturen 
05.11. 11:00 Graffiti-Vortrag mit anschl. 

Graffiti-Tour durch Kreuzberg
18.11. 11:00 Tagung: Techno zwischen 

Stadtpolitik und Arbeitswelt
www.jugendkulturen.de

Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
Bundesligatipprunde (Anmeldung auf 

Kombinat-Website)
Spendenaktion BKK for Africa

www.bier-kombinat.de
Brauhaus Südstern
So- und Feiertage 10:00-14:00 Brunch
Fußball live auf Großbild
Besichtigungen und Braukurse (mit 

Anmeldung)
04.11. 20:00 Francis Serafini – in Memo-

riam
05.11. 20:00 Anastácia Azevedo – 

brasilianische Tanzmusik
07.11. 19:30 Night Time Blues Orchestra 

– Blues, R&B, Gospel
www.brauhaus-suedstern.de

Bürgerbüro »Die Linke«
Mo 17:00-18:00 Bürgersprechstunde
10.+24.11. 16:00-18:00 Sozial- und 

Mieterberatung
Mehringplatz 7

Cantina Orange
Fußball auf Großbildleinwand

www.cantina-orange.de
Dreigroschen-Verein
08.11. 19:30 Kiez-Salon im Wasserturm

www.dreigroschen-verein.de
Eintracht Südring
06.11. 14:45 ES – MSV Normannia
13.11. 14:45 ES – FSV Berolina Stralau
27.11. 14:45 ES – FC Nordost Berlin

www.bsc-eintracht-suedring.de

Kreatango Tangostudio
Mo 21:15 offene Praktika & Tangolounge
12.11. 12:00 Tangoeinführung

www.kreatango.de
Leleland
05.11. 15:00 Anfängerworkshop Teil 3 mit 

Andreas David
www.leleland.eu

Galander
So Pianoabend, Lenard Streicher

www.galander-berlin.de
Kollo
So 20:15 Tatort
Fußball-Übertragungen

Chamissoplatz 4 
Martinique
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

www.martinique-berlin.de
Moviemento
03.-09.11. Globale 11 – Filmfestival 
10.-16.11. Werkschau Uli Stelzner & 

Thomas Walther
19.11. »Anonymus« i. A. der Darstellerin 

Jasmin Mehling
21.-25.11. Schulkinowochen
25.11. 18:00 »Laberinto Verde« i. A. der 

Filmemacher
29.11. 20:00 Erotischer Salon Preview: 

Kein Sex ist auch keine Lösung
www.moviemento.de

Mrs Lovell
05.11. 20:00 Karaoke
12.11. 20:30 Live-Musik: David Marx
18.11. 21:00 DJ Skandi
19.11. 20:00 The Mrs Lovell Theatre 

Group: Ba-Ba-Banküberfall
26.11. 20:30 Live-Musik: Dan Fib
27.11. 20:00 Paul Alexander liest Ernst 

Jandl
www.mrslovell.de

PercussionArtCenter
27.11. 15:0 Instrumenten-Trödel

www.pac-berlin.de
Rat Pack Lounge
Fußball live auf Großbild, alle K‘lautern-

Spiele
www.rat-pack-lounge.de

Sieben Stufen
Fr 20:30 Open Stage
06.11. 19:00 Kathakombo – Jazz
12.11. 21:00 Saturday Night Dance 
13.11. 19:00 Trailhead – Americana, Folk
20.11. 19:00 Kathy Freeman – FolkPunk, 

Rockabilly
27.11. 19:00 My Little Django  – Gipsy-

Swing
myspace.com/7stufen

Sputnik
09.11. 20:30 Kreuzberg liest – Arabische 

Nächte 
13.11. 20:30 Was Männer über Frauen 

denken – Lesung
16.11. 20:30 Testbild – Open Sreening

www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Übungsabende
05.11. 20:00 taktlos Hop – Swing pur & 

Tanzparty für alle Kursstufen
12.11. 20:00 Ball mit Jerry Jenkins and His 

Band of Angels
20.11. 15:00 Tanztee mit Livemusik
25.11. 19:00 Beginner-Üben
25.11. 20:00 Querbeet tanzen für alle

www.taktlos.de
English Theatre Berlin
22.11-02.12 Lady Lay

www.etberlin.de
Theater Thikwa
3.-6.11.,11.+12.11. 20:00 Shakespeares 

»Sommernachtstraum«
1.-4.12. 20:00 Zeitstille

www.thikwa.de
Too Dark
So 20:15 Tatort/Polizeiruf
Fußball live auf Großbild
04.11. 20:00 Die Fliedschn -–Kabarett
05.11. 21:00 Starabas – Rock/Pop/Blues
26.11. 21.00 Jörn Birkholz – Lesung

www.toodark.de
Yorckschlösschen
04.11. 21:00 The Crazy Hambones
05.11. 21:00 The Shevettes
06.11. 14:00 Kuchenbeckers Sonntagsbraten
09.11. 21:00 Gottfried Böttger
10.11. 21:00 Berlin Jazz Jam Night
11.11. 21:00 Two against One
12.11. 21:00 Casanova Society Orchestra
13.11. 14:00 Acki Hoffmann & Friends
16.11. 21:00 Mi Solar
17.11. 21:00 J. C. Dook Band
18.11. 21:00 Roger & The Evolutoion de luxe
19.11. 21:00 Dancible Decibels
20.11. 14:00 Ernie‘s Sonntags-Cocktail
23.11. 21:00 London Philips and friends
24.11. 21:00 Colinda
25.11. 21:00 Hanno Bruhn Gang – RR Party
26.11. 21:00 Guitar Crusher
27.11. 14:00 Original Kreuzberger 

Kunstversteigerung
30.11. 21:00 Tom Blacksmith
01.12. 21:00 Blues Session

www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 2. Dezember 2011.

Termine

Termine für den Dezember bitte per E-
Mail mit Veranstaltungsort, Datum, Uhr-
zeit des Veranstaltungsbeginns und Titel 
der Veranstaltung bis zum 23.11.2011 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 



Was soll aus dem Mar-
heineke-Platz werden? 
Diese Frage wurde den 
Bürgern gestellt, die über 
die Neugestaltung mit-
entscheiden sollten. In 
der letzten Runde ging es 
schließlich noch darum, 
ob und wie die zentrale 
Rasenfläche umbaut wer-
den solle. 
Mauer oder Zaun war 

hier die große Frage. Die 
Tücke des Objekts geht 
auf vier Pfoten und heißt 
Hund. »Die Wiese muss 
kackfrei bleiben«, for-
derte Baustadtrat Hans 
Panhoff mit drastischen 
Worten, denn sie soll im 
Sommer auch als Liege-
wiese dienen. Allerdings 
– wenn sie umfriedet ist, 
wirkt das natürlich auch 
wie ein »Betreten verbo-
ten« Schild. Am Ende 
war es nicht die Verwal-
tung, sondern die knapp 
40 Bürger, die in die Aula 
des Leibnizgymnasiums 

gekommen waren. Sie 
entschieden sich mit 25 
zu 13 Stimmen für eine 
Mauer, die um die Grün-
fläche gezogen werden 
soll.
Wann das alles passiert 

ist indes noch nicht klar. 
Hans Panhoff glaubt 
nicht recht daran, dass 
die Baumaßnahmen be-

reits im kommenden Jahr 
beginnen. Zwar will er 
einen Bau im Jahr 2012 
nicht ausschließen, doch 
er erinnert daran, dass 
gerade ein neuer Senat 
und ein neues Bezirk-
samt ihre Arbeit aufneh-
men würden und deshalb 
erst einmal für ein halbes 
Jahr nichts passiere. psk
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Unter dem Motto »Nur 
zusammen sind wir 
stark« hatte der neue 
Kiez-Verein »Mitten-
walder ohne Grenzen 
e.V« (Mog61) Ende 
September seinen ersten 
öffentlichen Auftritt. 
Dank der Unterstüt-
zung der Reinhards-
wald-Grundschule, der 
Kooperation vieler so-
zial engagierter Gewer-
betreibender mit Sach- 
und Geldspenden sowie 
der tatkräftigen Hilfe 
der Mitglieder konnte 
sich der Verein erstmals 
einem größeren Perso-
nenkreis präsentieren. 
Rund 1000 Erwachsene 
und Kinder besuchen 
jährlich diesen beliebten  
Schul-Flohmarkt. 
Die Mog-Vorstellung 

bei strahlendem Son-
nenschein war ein voller 
Erfolg. Besonders die 
Lotterie mit einer Bin-
go-Trommel, bei der 
jedes Los gewann, kam 
bei Kindern und Er-
wachsenen sehr gut an. 
Carmen Weichsel-Dres-
haj vom Mog-Vorstand: 

»Das war die 
Hauptattraktion 
und alle Gewinne 
gingen weg. Das 
war eine rundum 
gelungene Aktion 
für alle Beteilig-
ten.« 
Der Spaß stand 

zwar im Vorder-
grund. Doch es 
wurden nicht nur 
Gewinne und 
bunte Luftballons 
verteilt. Durch  
Info-Material konn-
ten Interessierte ei-
nen Überblick über 
Ziele und Vorhaben 
des Vereins bekommen, 
Mitglieder vor Ort dis-
kutierten mit den Mit-
bewohnern über Sorgen 
und Wünsche im Kiez. 
Die erste Präsentation 

machte Mog61 bekann-
ter. Der gemeinnützi-
ge Verein hat sich im 
April gegründet, um 
das Quartier attraktiver 
zu gestalten und das so-
ziale Umfeld zu verbes-
sern. Inzwischen hat der 
Verein knapp 50 Mit-
glieder und jüngst das 

erste gewerbetreibende 
Mitglied. Die nächste, 
für alle Personen offene 
Vereinssitzung, ist am 
8.November ab 19:45 
Uhr in der Cantina 
Orange (Mittenwalder 
Str.13.). Im Rahmen 
dieser Veranstaltung 
werden auch neue in-
teressante sowie spek-
takuläre Aktionen und 
Projekte vorgestellt. 
Weitere Infos unter 
www.mog61.de
 mk

Die Mog macht sich bekannt
Verein stellt sich bei Flohmarkt der Reinhardswaldschule vor

LOSE OHNE NIETEN gab es 
am Stand der MoG beim Schul-
flohmarkt.  Foto: mk

Mit der Absicht, eine Mauer zu bauen
Bürger entscheiden sich gegen Zaun um Grünfläche

DER MARHEINEKEPLATZ wird umgestaltet und 
die Wiese zur Liegewiese. Das ganze soll, nach dem Bür-
gerwillen, mit einer Mauer begrenzt werden.  Foto: psk
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Zelten verboten
 Robert S. Plaul über Brand- und Windschutz 

T-Shirts, Tücher, Kra-
watten – seit sechs Jahren 
verkauft Doris Siebert in 
ihrem Geschäft »Blue 
Gecko Design« in der 
Mittenwalder Straße 47 
handbedruckte Textili-
en, auf denen häufig das 
namensgebende Reptil, 
gelegentlich Totenköpfe 
und immer wieder fast 
schon philosophische 
Texte prangen. Doch 
zum 1. Dezember ist da-
mit Schluss, denn trotz 
günstiger Miete haben 
sich die Räumlichkeiten 
in der Mittenwalder, 
die gleichzeitig Werk-
statt und Verkaufsraum 
sind, als zu geräumig 
und damit zu teuer für 
das Projekt erwiesen. 
Doch Doris lässt sich 
nicht verunsichern und 
teilt sich erstmal mit ei-

nem Kollegen 
eine Werkstatt 
in der Groß-
beerenstraße . 
Bis sie irgend-
wann wieder 
ein Ladenlokal 
gefunden hat, 
das auch für Pu-
blikumsverkehr 
geeignet ist, 
verkauft sie ihre 
Kreationen auf 
ausgewähl ten 
Märkten und 
übers Internet. 
Vor Ort gibt es 
bis zur Schlie-
ßung Ende No-
vember satte 
Rabatte auf vie-
le Textilien. rsp
Online-Shop:
dawanda.com/
shop/bluegecko-
design

Geschmack mal sechs
Srilankisches Essen in der Blücherstraße

Süß, sauer, bitter, sal-
zig, milchig und scharf 
– das sind die sechs Ge-
schmacksrichtungen, die 
auf einen Teller gehören. 
So sieht das zumindest 
Nimal Rethnayake, Ge-
schäftsführer des »Om 
Ganesha«. In dem sri-
lankischen Restaurant, 
das vor sechs Monaten 
in der Blücherstraße 11 
eröffnet hat, erwarten 
den Gast dann auch 
sehr abwechslungsrei-
che Gaumenfreuden, 
alle nach ayurvedischer 
Art. Dabei kommt we-
der Sahne noch Ge-
schmacksverstärker wie 

Glutamat zum Einsatz, 
und alle Zutaten – bis 
auf das vorgebratene 
Lammfleisch – werden 
frisch zubereitet.
Einmal im Monat – das 

nächste Mal am 4. No-
vember – gibt es ein 
Buffet, untermalt von 
srilankischer Live-Mu-
sik. Zwischen 12 und 
17 Uhr wird ein Busi-
ness-Lunch für 4,90€ 
angeboten, der sich in 
der Gegend bereits gro-
ßer Beliebtheit erfreut. 
Demnächst soll das An-
gebot des Restaurants 
um einen Lieferdienst 
erweitert werden. rsp

Wenn am südwestlichs-
ten Zipfel Kreuzbergs, 
Monumenten- Ecke 
Kreuzbergstraße, der 
Wind um die Ecke pfeift 
und es draußen kälter 
wird, dann empfiehlt 
sich normalerweise der 
Aufenthalt in Innenräu-
men. Doch die mensch-
liche Psyche ist seltsam, 
und so bevorzugt eine 
erkleckliche Anzahl der 
Stammgäste des Martini-
que den ‚Biergarten‘ des 
Restaurants, der schon 
im vergangenen Sommer 
nicht eben häufig ein Ort 
war, der zum Sonnenba-
den einlud. 
Da Heizpilze weder gut 

für die Umwelt noch 
erlaubt sind, sich Wirt 
Thomas aber Sorgen um 
die Gesundheit seiner 
Gäste macht, entschließt 
er sich, den wackeren 
Draußensitzern architek-
tonisch entgegenzukom-
men: So wie er es auf der 
anderen Seite der Monu-
mentenbrücke, im eben-
so herbstlichen Schöne-
berg gesehen hat, bringt 
er an seiner Markise drei 
Außenwände an, so dass 
die Gäste wohlbehütet in 
einer Art Zelt sitzen. Den 

Gästen gefällt es, und 
auch die Fußgänger ha-
ben kein Problem damit, 
denn nur ein kleiner Teil 
des dreieckigen Geländes 
vor seinem Laden wird 
dadurch unpassierbar, 
dazu einer, in dem schon 
im Sommer immer Ti-
sche und Stühle standen. 
Tische und Stühle übri-
gens, für die Thomas je-
des Jahr rund 800 Euro 
an den Bezirk überweist, 
als Verwaltungs- und 
Nutzungsgebühr.
Doch eines Tages kom-

men drei Damen vom 
Ordnungsamt vorbei, die 
ihm erklären, er müsse 
seine Zeltwände abbau-
en, und zwar nicht nur 
nachts, wie er es ohnehin 
macht, sondern für im-
mer. Aus Brandschutz-
gründen, und weil es 
sich um öffentliches Stra-
ßenland handelt. »Ein-
hausungen«, wie es auf 
Behördendeutsch heißt, 
werden generell nicht to-
leriert, auch in anderen 
Bezirken nicht, erklärt 
dann auch Bezirksstadt-
rat Dr. Peter Beckers, der 
als Leiter der Abteilung 
Wirtschaft, Bürgerdiens-
te und Ordnungsamt 

sowohl für die Unver-
sehrtheit potentiell un-
fallgefährdeter Passanten 
als auch die Anliegen der 
Gastronomen zuständig 
ist. Bei allem Verständ-
nis für das Bedürfnis 
von Gewerbetreibenden, 
umsatzsteigernde Maß-
nahmen zu ergreifen, 
muss er natürlich auch 
sicherstellen, dass das 
öffentliche Straßenland 
auch von der Öffent-
lichkeit benutzt werden 
kann. Und damit steht 
er naturgemäß ein wenig 
zwischen den Stühlen.
Zwischen den Stühlen 

des Martinique’schen 
Vorgartens standen bis 
vor kurzem tagsüber ei-
nige Pflanzen, die ein 
wenig Grün in das triste 
Pflastergrau der Stra-
ßenecke brachten. Doch 
auch die sind laut Ord-
nungsamt nicht erlaubt, 
schließlich könnten Pas-
santen darüber stolpern. 
So bleiben zur Entspan-
nung für die Augen nur 
die Baumscheiben, um 
die sich der Bezirk nicht 
kümmert, und die Tho-
mas laut behördlicher 
Auskunft nicht bepflan-
zen darf.

Bye Bye, Gecko
T-Shirt-Laden schließt die Pforten

DORIS SIEBERT blickt der Zu-
kunft gelassen entgegen. In der Mit-
tenwalder Straße ist trotzdem erst-
mal Schluss. Foto: rsp

AUSSEN BERLINER FLACHBAU, innen srilanki-
sche Küche: Om Ganesha. Foto: rsp



Die Interessenlosigkeit 
der Kiezbewohner geht 
mir ganz furchtbar auf 
den Sack. Die Preise für 
Strom, Gas und  Wasser 
gehen hoch, und vor 
allem auch die Mieten 
steigen beständig.  Aller-
dings scheint das keinen 
besonders zu interessie-
ren. 
Beim Hoffest in der 

Wilhelmstraße 7, das im 
übrigen ganz toll organi-
siert war, kamen einfach 

viel zu wenig Menschen. 
Doch eigentlich gingen 
diese Themen doch alle 
an, denn eine Lobby 
des Kapitals will uns alle 
hier aus dem Kiez her-
ausekeln, damit sie noch 
mehr Gewinne machen. 
Wo soll das noch enden.
Unsere weltfremden 

Politiker haben keinerlei 
Interesse an einem solch 
kleinen Kiezdesaster. 
Steuergeil – ohne Aus-
nahme – sind die maß-

geblichen Herrschaften 
nicht in der Lage für uns 
Mieter Partei zu ergrei-
fen. Und so müssen wir 
es selber tun. So sollten 
zum Beispiel Betroffe-
ne einer Mieterhöhung 
gemeinsam eine Män-
gelliste erstellen und 
eine Mieterhöhung im 
zweifelsfall kategorisch 
ablehnen. 
Gemeinsamkeit macht 

in diesem Fall nämlich 
stark.
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Sozial- und Mietenberatung im Bürgerbüro

Haben Sie Fragen zu Hartz IV?
Suchen Sie Hilfe bei den Anträgen?
Haben Sie Ärger mit dem Vermieter?

Dann kommen Sie zu unserer kostenlosen
Rechtsberatung.

Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat
im Bürgerbüro von Halina Wawzyniak 
(Mehringplatz 7, 10969 Berlin)

Halina Wawzyniak
Mitglied des Bundestages

Tel.: (030) 25 92 81 21
www.wawzyniak.de

SO SIEHT ES SIGGI

Die Einigkeit macht stark
Siggi wünscht sich mehr Gemeinsamkeit bei Mietern 

Eine neue Poststelle hat 
in der Friedrichstraße 
14 eröffnet. Sie verfügt 
auch über einen Geldau-
tomaten.
Gleich rechts daneben 

gibt es nun eine Fahr-
schule, in der Führer-
scheine aller Klassen er-
worben werden können. 
Schon vor einiger Zeit 

hat sich der Kreuzberger 
Schach- und Skatclub in 
der Neuenburger Straße 
13 eingerichtet. 
Im gleichen Haus hat 

sich auch das Berlin-
Dance-Studio ein neues 
Domizil geschaffen.   svt  

NEU IM KIEZ

Monumentenstraße 29
10965 Berlin
Tel.: 030/54734532
Täglich ab 14 Uhr
www.martinique-berlin.de

Monumentenstraße 29
10965 Berlin
Tel.: 030/54734532
Täglich ab 14 Uhr
www.martinique-berlin.de

WLAN
wechselnde

Wochenkarte
FC-Bayern-Fantreff

WLAN
wechselnde

Wochenkarte
FC-Bayern-Fantreff

Fußball auf Großbildleinwand
Donnerstag Ladies Night
Sonntag Tatort

Die restaurierte Gedenk-
tafel für Wolfgang Thiess 
wurde am Halleschen 
Tor wieder eingeweiht. 
Das Mitglied der Roten 
Kapelle hatte an dieser 

Stelle 1934 Flugblätter 
gegen das NS-Regime 
aus der U-Bahn gewor-
fen. Thiess wurde 1943 
von den Nazis ermordet.
 Foto: Mike Herbst 

Gedenktafel wieder da
Erinnerung an Widerstandskämpfer 

Seit geraumer Zeit wird 
das ehemalige Viktoria-
haus jeden Monat mit 
der neuen Ausgabe von 
KIEZ UND KNEIPE be-
liefert. So erhielten zum 
Beispiel Verbände wie 
die Spastikerhilfe das 
Blatt. Doch damit ist es 

vorbei, seit der Pförtner 
des Hauses dem Aus-
träger barsch beschied: 
»Das brauchen wir hier 
nicht!«
Vermutlich handelte 

er nicht im Auftrag der 
Mieter, von denen bis-
lang durchaus positive 

Reaktionen auf die KuK 
kamen. Den Mietern 
entgehen nun zahlreiche 
Berichte und Terminan-
kündigungen aus dem 
Kiez. Dafür wollen wir 
uns entschuldigen. Der 
Akt der Zensur kam 
vom Pförtner!   svt

Der Zensor ist immer der Pförtner
Der Mann am Eingang bestimmt, was gelesen wird und was nicht 
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Wenn den Kreuzberger 
etwas auszeichnet, dann 
ist es sein Bedürfnis, trotz 
seiner fast schon bürger-
lichen Spießigkeit doch 
immer auch irgendwie 
trendy, modern und in-
novativ zu sein. Man 
mag sich darüber strei-
ten, ob der Besitz eines 
Funktelefons heutzutage 
als innovativ zu gelten 
hat, zumal wenn es sich 
um ein Gerät handelt, 
das bald 150 Millionen 
Mal verkauft wurde, aber 
zweifellos genießen die 
Telefone jener Firma mit 
dem angebissenen Kern-
obst im Logo den Ruf ei-
ner gewissen Modernität 
und können sich einer er-
staunlichen Verbreitung 
in der hiesigen Bio-Bohè-
me rühmen. Das liegt si-
cher nicht zuletzt an dem 
Bedienkonzept: Keine 
Wählscheibe, fast keine 
Tasten, sondern eher et-
was zum Streicheln und 
Liebhaben. Anders als 
Kinder bedürfen iPhones 

auch keiner besonderen 
Aufmerksamkeit. Dann 
und wann eine neue App 
kaufen, und das Kleine ist 

glücklich. Bisher. Denn 
in den neuesten Geräten 
ist der Sprachassistent 
»Siri« eingebaut.
»Guck mal«, sagt Micha, 

mein Kneipentresensitz-
nachbar und Early-Adop-
ter neuer Technologien, 
»Siri hört mir zu, und sie 
macht, was ich sage.«

»Sie?«, frage ich erstaunt.
»Naja, sie hat eine Frau-

enstimme.« Er lässt sich 
nicht beirren, drückt den 

großen runden Knopf 
unterhalb des Displays, 
auf dem jetzt ein Mi-
krofonsymbol erscheint. 
Dann spricht er ins Mik-
ro: »Hallo Siri! Suche bei 
Google nach ‚Ukulelen‘.«
Ein paar Sekunden ver-

gehen, dann antwortet 
Siri: »Ich suche bei Goog-

le nach ‚Kopulieren‘.«
»Oh«, sagt mein – oder 

besser: Siris – Gesprächs-
partner, »das war wohl ein 
Versehen.«
»Oh, das war wohl vor-

ehelich«, wiederholt Siri,  
was sie gehört hat.
»Ihr wollt heiraten, 

Siri und du?«, frage ich 
Micha.
»Nein, das war nur ein 

Missverständnis«. Micha 
errötet.
»Nein, das ist nur ein 

Verhältnis«, ergänzt Siri.
»Du hast eine Affäre mit 

deinem Handy?« Ich bin 
schockiert. Eigentlich 
hatte ich Micha immer 
für einigermaßen normal 
gehalten.
Doch jetzt wird er sicht-

lich nervös. »Wie hat 
eigentlich Schalke ge-
spielt?«, lenkt er ab, und 
ich lasse es ihm durchge-
hen. Eine halbe Stunde 
reden wir über Fußball, 
dann geht er aufs Klo 
– und lässt Siri auf dem 
Tresen liegen.

»Hey, Siri!«, sage ich, 
»endlich sind wir unge-
stört. Aber wir können 
uns nicht lang unterhal-
ten.«
»Wir sollten einen Gang 

runterschalten«, mahnt 
sie mich.
»Ja, glaube ich auch. 

Vor  allem sollte man sich 
nicht mit Mobiltelefonen 
unterhalten. Wer sowas 
macht, gehört doch in die 
Klapse.«
Siri schweigt. Erstaunt 

schaue ich auf das Dis-
play, auf dem jetzt kein 
Mikrofonsymbol mehr zu 
sehen ist, dafür aber die 
Google-Suchergebnisse 
nach Nervenheilanstalten 
im Umkreis von 50 Kilo-
metern. Auch als Micha 
vom Klo zurück ist und 
hektisch auf dem einzi-
gen Knopf herumdrückt, 
bleibt Siri stumm.
»Du musst jetzt sehr tap-

fer sein«, versuche ich ihn 
schließlich zu beruhigen. 
»Ich glaube, sie hat mit 
dir Schluss gemacht.«

Alles wird gut?
Rolf-Dieter Reuter traut den vielen guten Nachrichten nicht

»Es bleibt den ganzen 
Tag nebelig trüb, diesig, 
mit leichtem Sprühre-
gen. Für die nächsten 
Tage ist auch keine Bes-
serung in Sicht. Die 
Temperaturen steigen 
kaum über zehn Grad.« 
Ich schaue aus dem Fens-
ter, sehe die strahlenden 
Herbstfarben unter ei-
nem tiefblauen, wolken-
losen Herbsthimmel. 
Das Einzige, was stimmt: 
Es wird in den nächsten 
Tagen tatsächlich nicht 
besser – einfach, weil es 
nicht noch besser werden 
kann.
Wenige Tage später lese 

ich eine völlig erschüt-
ternde Nachricht: Bei der 
Hypo Real Estate, jener 
Bank, die sich die Bun-
desrepublik Deutschland 
zur Rettung leider ein-
verleiben musste, hat sich 
jemand um die Kleinig-
keit von 55.000.000.000 
Euro verrechnet – zu-
gunsten  eben jener Re-
publik. Wir sprechen 
von dieser Republik, die 

jetzt auch entdeckt hat, 
dass sie die Renten kräf-
tig erhöhen, die Beiträge 
senken und die Steuern 
verringern kann.
Da hat man dekaden-

lang nach solchen Fi-
guren wie Milošević, 
Karadžić, Saddam Hus-
sein und Osama Bin La-
den gesucht. Und plötz-
lich zieht man Gaddafi 
nach ein paar lächerli-
chen Wochen Luftangriff 
aus einem Kanalrohr. 
Ach ja, in Berlin wurde 

der  Oberautobrandstif-
ter auch erwischt, und 
der ist gar kein über-
spannter Autonomer, 
sondern ein frustrierter 
Lackierer, dem Politik 
bestenfalls am Gesäß 
vorbeigeht.
In der Bezirksverord-

netenversammlung, wo 
sich Bürger und ihre 
Verordneten manche 
lautstarke Gefechte ge-
liefert haben, es schon 
manchmal Flugbätter 
in den Sitzungssaal reg-
nete, Transparente die 

Zuschauertribünen ver-
hängten, dass Christo 
seine Freude daran ge-
habt hätte, gibt es jetzt 

ein Rederecht für Gäste 
und alles soll live im In-
ternet übertragen wer-
den. 
Was wird wohl als 

nächstes kommen? Sogar 
der glorreiche FC Bayern 
München hat schon zwei 
Spiele in der Bundesliga 
verloren. 
Alles ist im Rutschen, 

alles verschiebt sich. 
An was soll der Mensch 
noch glauben? Bekommt 
Berlusconi nun vielleicht 
doch noch den Friedens-
nobelpreis? 
Vermutlich hat sich 

auch in Griechenland je-
mand verrrechnet, oder 
es taucht irgendwo ein 
vergessenes Konto mit 
– sagen wir mal – 55 
Millarden Euro von Aris-
toteles Onassis auf, das 
er seinem Heimatland 
vermacht.
Selbst Berlin hat ja in-

zwischen 250.000.000 
Euro übrig, um sich auf 
dem  Tempelhofer Feld 
eine neue Bibliothek zu 
bauen. Vor lauter Freu-
de hat Wowereit gleich 
die Amerika-Gedenk-
Bibliothek an Kreuzberg 
weiterverschenkt. Nur 
der bisweilen doch etwas 

missmutig wirkende Be-
zirksbürgermeister traut 
dem Segen noch nicht 
recht und will sie gar 
nicht haben. Der Umbau 
und der Unterhalt sei zu 
teuer, meint er. Zu teuer? 
Jetzt? Wo überall unge-
ahnter Geldsegen auf-
taucht? Mehr Mut, Herr 
Dr. Schulz, mag man 
ihm zurufen. Nun ja, er 
darf das Ding ja nicht 
einfach verscherbeln, wie 
der Bezirk Mitte seinen 
Bibliotheksstandort in 
der Breitestraße. Aber da 
heißt es doch kreativ den-
ken. Bei der Hypo-Real-
Estate haben sie doch 
jetzt Geld im Überfluss. 
Da gäbe es für die AGB 
doch sicher eine super-
günstige Hypothek.
Wie kommt es nur, dass 

gute Nachrichten wie ein 
warmer Landregen über 
uns hernieder gehen? 
Auffällig ist, dass es an-
fing, als die FDP in der 
Versenkung verschwand. 
Aber das ist sicher nur 
ein zeitlicher Zufall.

...But Siriously
Marcel Marotzke spannt einem Kumpel dessen Telefon aus

DIESES IPHONE SCHMOLLT. Ist Siri womöglich 
etwas zu zart besaitet?  Foto: Sven Glomme/cs

DA FINDEN SICH 
DOCH GLATT beim 
Aufräumen in der Redak-
tion 22 Cent an. Unter 
einem Buch! Die KIEZ 
UND KNEIPE freut sich und 
verzichtet dankend auf 
jegliche Rettungsschirme. 
 Foto: cs



Massenweise menschli-
che Körper, schwitzend 
in Th ermounterwäsche, 
eingequetscht mit Ein-
kaufstüten an den Ar-
men, tropfender Nase 
und gefühlt hängender 
Zunge in rappelvollen 
S-Bahnen. Im Kopf der 
chaotische Schreibtisch, 
im Herzen die Panik, 
dass jetzt eins der Kinder 
(mit standhaftem Weih-
nachtsmannglauben) 
krankheitsbedingt die 
Fahne hisst. Wie verlo-
gen muss eine Sprache 
sein, die dieser Advents-
zeit das Adjektiv »be-
sinnlich« anheftet? 
Aber die deutsche 

Sprache traut sich noch 

mehr: Folgt die »geruh-
same« Weihnachtszeit 
»im Kreise der Fami-
lie«! Weiß diese Sprache 
eigentlich, was Fami-
lie heute heißt? Erster 
Weihnachtstag hier, 
zweiter dort. Wer Glück 
hat, überquert dabei nur 
innerdeutsche Landes-
grenzen. Ganz geruhsam 
im feststeckenden ICE 
im Kreise von Fremden. 
Man sollte diese Spra-
che, die seit PISA auch 
gerne »Verkehrssprache« 
genannt wird, verklagen 
wie die anderen Verant-
wortlichen im öff entli-
chen Verkehr. Nichts als 
Ohrenwischerei. Oder, 
wie schon John Locke 

die Sprache beschimpfte: 
a mist before our eyes. 
Eigentlich. Gäbe es da 

nicht diese schönste al-
ler Zeit-Floskeln, die 
sie quasi als Entschädi-
gungsgutschrift parat 
hat: »die Zeit zwischen 
den Jahren«. Das Ver-
sprechen einer Zeit, die 
beim Wechsel der Ter-
minkalender einfach 
rausfällt. Nicht erfasst, 
nicht verplanbar. Kei-
ne Fremdzeit, endlich 
Eigenzeit. Ein Traum. 
Welch wunderbare 
Phantasien dieser jah-
reszeitliche Sprachnebel 
auslösen kann! Verkla-
gen wir doch lieber nur 
die Bahn. 
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Es sind ja eher die runden 
Geburtstage, die groß ge-
feiert werden sollen. Aber 
dann gibt es ja auch das 
berühmte »verfl ixte siebte 
Jahr«, das die KIEZ UND 
KNEIPE nun erfolgreich 

hinter sich gebracht hat. 
So langsam scheint sich 
das geschätzte kleine Kiez-
blatt in mühevoller Arbeit 
eine gewisse Tradition zu 
erarbeiten. Da die KUK 
noch nie darum verlegen 

war, möglichst  bizarre 
Gründe für ein Fest zu er-
fi nden, ließ das natürlich 
dem redaktionseigenen 
Fest- und Vergnügungs-
ausschuss keine Ruhe, um 
irgendeine völlig abstruse 
Idee für die nächste Feier 
zu entwickeln.
So gibt sich das KUK-

Team die Ehre, am 2. De-
zember ab 20 Uhr zum 
»1. Traditionellen Wurst-
salat-Essen« in das »Too 
Dark« in der Fürbringer-
straße 20a  einzuladen. 
Wie der Titel bereits ah-
nen lässt, versuchen die 
Redakteure mit diesem 
Event eine Jahrhunderte 
lange Tradition zu be-
gründen. Wer also an je-

nem Abend kommt, wird 
seinen Enkeln, soweit 
vorhanden, später noch 
erzählen können, dabei 
gewesen zu sein. 
Ein Geheimnis sei an 

dieser Stelle verraten: 
Es werden verschiedene 
Wurstsalat-Kreationen 
gereicht, von traditio-
nell bis avantgardistisch. 
Selbst an einem vegeta-
rischen Wurstsalat wird 
gearbeitet. Ein absolutes 
»No Go« wird an diesem 
Abend in Majonaise er-
tränkter Spiralnudelsalat 
sein. 
Zum wohl ausgepegel-

ten Programm gehört 
logischerweise auch ein 
musikalischer und kultu-

reller Teil. Wer ein fun-
diertes Wissen über den 
Kiez mitbringt, wird an 
jenem Abend entschieden 
im Vorteil sein, da nach 
einer zweijährigen Pause 
wieder der »Kiezionär« 
gesucht wird.
Eingeladen sind alle Le-

ser, Freunde und andere 
Menschen, die sich der 
KUK verbunden fühlen. 
Den Wurstsalat gibt‘s na-
türlich gratis als Dank für 
die jahrelange Treue. Auf 
das Mitbringen eigener 
Getränke bitten wir zu 
verzichten und stattdessen 
den Umsatz des gastge-
benden Glasbiergeschäfts 
nachhaltig zu fördern.  
 psk

Eine Jahrhunderte lange Tradition wird geboren
Die KUK lädt zum 1. Traditionellen Wurstsalat-Essen
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Gnadenlose Weihnachtssprache
Brigitte Jostes erwägt die Klage

Mit subjektivem Blick
Fotos von Nenad Lucic im Mrs. Lovell

Nenad »iceman« Lucic ist  
Grafi kdesigner, Schau-
spieler und Künstler. In 
seiner Freizeit greift er 
zur Kamera und foto-
grafi ert die Welt so, wie 
er sie sieht. Unter dem 
Motto »every picture has 

a story« stellt er im Mrs. 
Lovell in der Gneisenau-
straße noch bis Januar 
einen abwechslungsrei-
chen Querschnitt durch 
sein fotografi sches Werk 
aus.
 is

»WER WIRD KIEZIONÄR?« heißt es im Dezember 
zum zweiten Mal.  Foto: phils
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Fotos: Kaspar/Plaul/Sommhammer



Die Entdeckung der 
Crustas wird einem Jo-
seph Santina, der seinen 
Dienst irgendwann zwi-
schen 1840 und 1850  
im »Juwel des Südens« 
in  New Orleans 
verrichtete, zu-
geschrieben. 
Das erste Crus-

ta-Rezept taucht 
als »The Brandy 
Crusta« in Jerry 
Thomas‘ Barten-
ders Guide von 
1862 auf. Crus-
tas beinhalten 
immer eine Grundspiri-
tuose, Zitronensaft und 
Zucker – den Zucker al-
lerdings manchmal auch 
in Form eines oder meh-
rerer Liköre. Den Namen 
trägt der Crusta wegen 
seines Zuckerrandes wel-
cher schon Stunden vor 
dem Servieren vorberei-
tet werden muss, damit 
er trocken und hart also 
tatsächlich auch »crusty« 
ist. Crustas werden meist 
mit einer großen Oran-
gen- oder Zitronenzeste 
garniert, welche sich an 
die Innenseite des Glas-
randes schmiegt. So wird 
der Crusta mehr über 
den Rand der Frucht als 

über den Rand des Gla-
ses getrunken. 
Wie David A. Embury 

1948 in seinem Buch 
»The Fine Art of Mixing 
Drinks« schon schrieb: 

»The distinguis-
hing feature of 
the Crusta is that 
the entire inside 
of the glass is li-
ned with lemon 
or orange peel. 
The drink may be 
served in either a 
wineglass or an 
Old-Fashioned 

glass, although it is much 
harder to make the peel 
fit in the Old-Fashioned 
glass. Take a large lemon 
or a small orange of a size 
approximating that of 
the glass to be used. Cut 
off both ends and peel 
the remainder in a spi-
ral fashion so as to keep 
the peel all in one place. 
Line the inside of the 
glass with this peel, wet 
the edge of the glass, and 
dip in powdered sugar 
to frost the edge of both 
peel and glass.« 
Der Trick ist tatsächlich, 

die richtige Frucht zu fin-
den und diese im Glas so 
geschickt zu platzieren, 

dass sie quasi mit dem 
Glasrand verschmilzt. Es 
ist fast unmöglich, einen 
schönen Crusta in einem 
Old-Fashioned Glas oder 
anderen, die sich nicht 
oben verjüngen, zu ser-
vieren. Ein kleines Wein-
glas bietet sich hier an. 
Auch wenn der Brandy 

Crusta die bekannteste 
Form dieses Drinks ist, 
ist dieser doch eigent-
lich eher ein Sour, der 
auf eine fancy Art und 
Weise serviert wird. Viele 
Cocktailhistoriker sehen 
den Crusta gleicherma-
ßen sogar als Vorreiter 
des Sidecar und der Mar-
garita. 
Wenn man sich das 

Rezept genau anschaut 
klingt das auch sehr lo-
gisch. 
Lars Junge
Dominik Galander
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Rechenfehler und Katastrophen
Bundesbahn gestört, Autobahn geplant

Es gibt Neuigkeiten, 
die eine enorme Durch-
schlagskraft aufweisen. 
Die Nachricht von der 
Ergreifung und dem Tod 
Gaddafis jedenfalls sorg-
te für nicht unwesent-
lichen Gesprächsbedarf 
am Tresen.
Fast so wie die Debatte 

um den Euro-Rettungs-
schirm, die es vermutlich 
auf Platz 1 geschafft hät-
te, wenn irgendjemand 
(die Abgeordneten ein-
geschlossen) noch verste-
hen würde, was genau da 
eigentlich passiert.
Das fragte sich auch 

jeder bei Schäubles 
Rechenfehler, der die 
deutsche Staatsverschul-
dung plötzlich um 55,5 
Milliarden Euro senkte. 
Die ersten Jobangebote 

aus Griechenland sollen 
schon eingegangen sein.
Verrechnet haben sich 

auch diverse Bundeslän-
der, als sie glaubten, der 
dilettantisch program-
mierte Staatstrojaner 
würde nie auffallen.
Sind die Planungen zur 

»Metropolbibliothek« 
und zur A100 eigentlich 
rechenfehlerfrei? Wir 
werden es sehen.
Linker Aktionismus 

ist manchmal schwer 
zu verstehen. Das gilt 
vor allem dann, wenn 
er sich auf unschuldige 
Bahnanlagen stürzt, um 
außenpolitische Ziele zu 
erreichen.
Vielleicht muss man sich 

hierzulande seine infra-
strukturellen Probleme 
auch selbst machen. Von 

Überschwemmungen 
wie in Thailand und Erd-
beben wie in der Türkei 
blieben wir jedenfalls im 
letzten Monat verschont.
Derweil schwappt die 

Occupy-Bewegung auch 
nach Deutschland über. 
Vielleicht hilft‘s ja.
Eine weitere, wenn auch 

nicht gänzlich unerwar-
tete Todesnachricht er-
schütterte zumindest die 
computer- und smart-
phoneaffinen Kreise. Ex-
Garagencomputerbastler 
Steve Jobs ist tot.
Tja, und dann war da 

noch die Sache mit den 
steuerhinterziehenden 
Schiedsrichtern. Den 
Fußballfan freut‘s, denn 
endlich muss sich auch 
mal ein Unparteiischer 
verteidigen. zap/rsp

Tresencharts
Ende eines Revolutionsführers
Muammar al-Gaddafi ist tot
Bundestag wirft Geld ab
Euro-Rettungsschirm beschlossen
Kleiner Rechenfehler
Staatsverschuldung nicht ganz so hoch

Rote Karte für schwarze Konten

99% der Bevölkerung auf der Straße
Occupy-Bewegung jetzt auch hier

Bundesbahn raus aus Afghanistan!
Aktivisten zündeln am Bahndamm

Koalitionsverhandlungen in vollem Gange

Staatliche Schadsoftware sorgt für Furore
Digitales Holzpferd

7
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Die Top 10 der Kneipendiskussionen
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(-)

(-)

(-)
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(-)
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Naturkatastrophen allenthalben
Bebende Böden und höllisches Hochwasser

AGB und A100

iTod
Grabbeltelefonerfinder Steve Jobs verstorben

Steuerhinterziehung abgepfiffen

Forgotten Cocktails

Die passende Frucht finden
Der Crusta erfordert Vorbereitung und Fingespitzengefühl

5cl Cognac/Brandy
1 Barlöffel Cointreau
½ Barlöffel frisch ge-
presster Zitronensaft
1 dash Angostura Bit-
ters
Auf viel Eis kräftig 
schütteln und in ein 
vorbereitestes Crusta/
Weinglas geben.



Der SpielTreff im NHU 
und die Freiwilligen-
Agentur Kreuzberg-
Friedrichshain laden 
ein. Am Samstag, dem 
19. November  werden 
aktuelle Spiele und viele 
Neuheiten von der gro-
ßen VerbraucherMesse 
SPIEL‘11 (Essen 19.-
23. Oktober) vorgestellt 
und erklärt. Etliche 
Autoren und Verlage 
haben Ihre Beteiligung 
zugesagt. Viele ehren-
amtliche Helfer werden 
sich in angenehmer At-
mosphäre um die Besu-
cher kümmern. Diese 
Veranstaltung wird von 
den offenen Spielkrei-
sen Berlins unterstützt. 
Parallel werden in einem 
TAC-Turnier (»Mensch 
ärgere Dich nicht« ge-
kreuzt mit »MauMau« 

– wolfgangnetz.de/spiel) 
die Qualifikanten für 
die TAC-WM ermittelt. 
Dieses Spiel und Hun-
derte andere können 
wieder direkt ausprobiert 
werden auf circa 400 qm 
Begegnungsraum für 
Menschen, die Spaß am 
Spielen haben. Auch die 
Galerien 32 Jahre »Spiel 
des Jahres« und 21 Jahre 
»Deutscher Spielpreis« 
werden dabei und spiel-
bar sein. Interessierte 
an der Tauschbörse und 
dem Flohmarkt, bitte 
anmelden!
Spielen macht Freude 

und Freunde!
Kontakt über Björn Ed-

ler: 0157 – 746 300 78, 
spielfest-berlin@email.de
www.die-freiwilligena-

gentur.de/projekte/spiel-
fest.html nhu

Abraham ist jene Figur 
des alten Testamentes, 
die es vollbringt, die drei 
Religionen Judentum, 
Christentum und Islam 
zu verbinden. Es han-
delt sich bei ihm um ei-
nen Propheten, der einer 
schweren Prüfung un-
terzogen wird, indem er 
seinen Sohn Isaak opfern 
soll. Als Abraham die Be-
reitschaft zu diesem Opfer 
erkennen lässt, greift Gott 
ein; Abrahams Sohn wird 
durch ein Schlachtopfer 

ausgetauscht. 
Aus dieser Geschichte 

von Abraham und Isaak 
entstand die Tradition 
des Opferfestes. Obgleich 
das Opferfest (Kurban 
Bayrami) ein muslimi-
sches Fest ist, so zeigen 
sich doch zum Beispiel in 
der Herkunftsgeschich-
te, der Botschaft und in 
der Figur des Abraham 
auch die Gemeinsamkei-
ten zwischen Judentum, 
Christentum und dem Is-
lam. Alle drei monotheis-

tischen Religionen sehen 
in ihm ein großes Glau-
bensvorbild und werden 
deswegen heute auch ger-
ne »abrahamitische Reli-
gionen« genannt.
Wir nehmen das Opfer-

fest zum Anlass, gemein-
sam im Nachbarschafts-
haus zu feiern, statt eines 
geopferten Tieres wird es 
bei uns allerdings Kaffee 
und Kuchen geben. Es 
sind alle herzlich dazu ein-
geladen, sich an unserer 
Bayramtafel niederzulas-

sen, sich auszutauschen, 
alte Gesichter wieder zu 
sehen und neue kennen 
zu lernen. Zudem gibt es 
ein schönes Kulturpro-
gramm, in dem Sie Ihr 
religiöses Wissen unter 
Beweis stellen oder auch 
den Klängen von Musik 
lauschen können.
Stattfinden wird das Fest 

am Mittwoch, den 9. No-
vember 2011 von 14:30 
Uhr bis 16:30 Uhr im 
Nachbarschaftshaus Ur-
banstraße.  nhu
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Termine

Samstag, 12.11.2011 ab 
20 Uhr
Großer Herbstball der 
Tanzschule
Jerry Jenkins & HIs 
Band of Angels spielen 
zum Tanz auf. Standard-
/Latein-Musik, Swing, 
Discofox.
Kein Dresscode und 
auch keine Platzierung 
– eben taktlos.
Einlass ab 19:30 Uhr
Karten im Vorverkauf 
18 Euro, an der Abends-
kasse 20 Euro

Samstag,  26.11.2011 
von 18 bis 20 Uhr
Werkstatt Frauenbio-
grafien – Rollenbilder 
gestern und heute – das 
ist das Motto der Veran-
staltung von Frauen für 
Frauen.
Mit einer szenischen Le-
sung  und einem kleinen 
Konzert. Eintritt frei

Jeden 1. und 3. Diens-
tag jeweils von 15 bis 18 
Uhr 
Kostenlose Rechtsbera-
tung durch Rechtsan-
walt Frank Höster. Ter-
minvereinbarung unter 
Tel.: 62005436

Felix ist schon seit fast ei-
nem Jahr als Kiez-Men-
tor im Gneisenau-Kiez 
aktiv. Ihm macht es viel 
Spaß, sich für sein direk-
tes Umfeld zu engagieren 
und sich einzumischen. 
Er konnte sich schon bei 
einigen Aktionen ein-
bringen, zum Beispiel 
bei der Bepflanzung von 
Baumscheiben, beim 
Müllsammeln oder bei 
der Vorbereitung des 
Sperrgutmarkts. Auch 
mit dem Kiez-Modell 
war er bereits unterwegs 
und hat andere Anwoh-
ner/innen befragt, wel-

che Ideen und Wünsche 
sie für den Kiez haben 
oder was ihnen hier nicht 
gefällt. Felix hat dabei 
viele interessante Gesprä-
che geführt und gemerkt, 
dass ihm bestimmte 
Themen immer wieder 
begegnen: verdreckte 
Spielplätze etwa oder die 
zunehmende Zahl an Fe-
rienwohnungen im Kiez, 
der Gewerbeleerstand 
und steigende Mieten in 
immer mehr Wohnun-
gen. Er überlegt, wie 
die Menschen mit ihren 
Themen gemeinsam die 
Zukunft des Kiezes ge-

stalten können und fin-
det, es sollten noch mehr 
werden, die sich – wie er 
– einmischen, mitbestim-
men und mitmachen.   
Dafür organisiert Felix 

jetzt gemeinsam mit den 
anderen Kiez-Mentor/
innen, der Freiwillige-
nAgentur Kreuzberg-
Friedrichshain und dem 
Nachbarschaftshaus Ur-
banstraße e.V. am 12. 
November 2011 einen 
»Kiezgipfel Gneisenau«, 
zu dem alle Kiez-Bewoh-
ner/innen  herzlich ein-
geladen sind. 
Schließen Sie sich Felix 

und anderen Aktiven an! 
Beim Kiezgipfel können 
Sie Gleichgesinnte ken-
nen lernen, sich austau-
schen und gemeinsam 
mit Anderen an schon 
benannten oder neuen 
Kiez-Themen arbeiten. 
Gefragt sind Ideen zu 
konkreten Vorschlägen 
und Aktivitäten, mit de-
nen wir die drängenden 
Kiez-Themen angehen 
können.
Die Veranstaltung be-

ginnt um 14 Uhr und 
findet statt im House of 
Life, Blücherstr. 26 B, 
10961 Berlin. nhu

Einmischen! Mitbestimmen! Mitmachen! 
Der Kiezgipfel Gneisenau lädt zum Kennenlernen und Mitarbeiten ein

Ein Eldorado für kleine und große Spielkinder
Der SpielTreff lädt ein und ermittelt WM-Teilnehmer

Kuchen statt Tieropfer
Das Nachbarschaftshaus feiert Kurban Bayrami

SPIEL, SPASS UND SPANNUNG beim SpielTreff im Nachabrschaftshaus.
 Foto: nhu
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Es gibt einige Teelä-
den, in denen köstli-
che Aromen durch den 
Raum schweben und 
wo man sich 
wohl fühlt. 
Das macht 
Spaß. Noch 
mehr Freu-
de bereitet 
es allerdings, 
wenn man 
vor dem Kauf 
der Ware erst 
mal probieren 
darf, was für 
wunderbare 
Teesorten es 
gibt. Mög-
lich macht 
dies Kerstin 
B a u m r u c k , 
die sich in 
der Dresde-
ner Straße 14 
einen privaten Traum 
verwirklicht hat und mit 
ihrem »Tee und Scho-
kolade«-Laden jegliche 
Winterdepression ad 
absurdum führt. Eigent-
lich sollte der Laden ja 
Schnickschnack heißen, 
aber da Kerstins Mann 
Schokolade über alles 
liebt, einigten sich die 
beiden darauf, dass Tee 
und Schokolade angebo-
ten und der Name Pro-
gramm werden soll. 
Auch verquere Geis-

ter, die nicht leicht zu 
beeindrucken sind und 
mit fehlgeleiteter Kör-
perspannung durch die 
Stadt taumeln, haben 
hier die Möglichkeit, 
sich  neu zu fi nden und 
ihre Schnappatmung auf 
ein Minimum zu redu-
zieren.
Natürlich hat auch »Tee 

und Schokolade« nicht 
alle Teesorten parat, aber 
besondere Wünsche wer-

den umgehend bestellt 
und eventuell dem reich-
haltigen Angebot an hei-
ßen Aufgussgetränken 

hinzugefügt. Selbstre-
dend hat Kerstin auch 
die Königsklasse unter 
den Tees, den Darjee-
ling, im Sortiment. 
Allein hier hat der Kun-

de unter sieben Sorten 
die Qual der Wahl, für 
welchen Hochgenuss er 
sich entscheiden soll.
Und hier kann man 

sich sicher sein, dass 
auch echter Darjeeling-
tee angeboten wird und 
keine Fälschungen oder 
Verschnitte feilgeboten 
werden.
Neben einem breitge-

fächerten Sortiment an 
handgemachter Scho-
kolade hat »Tee und 
Schokolade« mit echtem 
Berliner Honig noch 
ein weiteres Highlight 
zu bieten. Dieser Honig 
ist erntefrisch und na-
turbelassen und für je-
den Süßfrühstücker ein 
Must-have.
Abwarten und Tee trin-

ken mag zwar ein etwas 
abgedroschenes Zitat 
sein, aber hier triff t dies 
absolut zu.

Wer  der Tristesse des 
meist unerfreulichen 
Novembers entkom-
men will, fi ndet in »Tee 
und Schokolade« einen 
charmanten Zufl uchts-
ort, den man ungern 
wieder verlassen möch-
te. Und wer wieder mal 
nicht weiß, was er seinen 
Nächsten zu Weihnach-
ten schenken soll, wird 
hier auf jeden Fall fün-
dig.
Schon der chinesische 

Philosoph Laotse war von 
Tee  begeistert, was ihn 
bewog, ihn mit folgen-
dem Zitat zu würdigen: 
»Tee hat nicht die Arro-
ganz des Weines – nicht 
das Selbstbewusstsein 
des Kaff ees – nicht die 
kindliche Unschuld von 
Kakao. Im Geschmack 
des Tees liegt ein zarter 
Charme, der ihn unwi-
derstehlich macht und 
dazu verführt, ihn zu 
idealisieren.« cal

Tee im Harem des Archimedes
Heiße Ware in der Dresdener Straße
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WER IMMER KÖNIG SEIN MAG, Tee ist die Königin.                                
 Foto: cal

Mit dem Beschluss des 
Abgeordnetenhauses 
von Berlin zur Durch-
führung von Neuwahlen 
am 18. September 2011 
ist auch die Neubildung 
des Jugendhilfeaus-
schusses Friedrichshain- 
Kreuzberg für die Legis-
laturperiode 2011–2016 
verbunden. Es wird da-
rum gebeten, dass alle 
interessierten, im Bezirk 
des öff entlichen Trägers 
wirkenden, anerkannten 
Träger der freien Jugend-
hilfe ihre Vorschläge für 
die Wahl der stimmbe-
rechtigten Mitglieder 
des Jugendhilfeausschus-
ses (Bürgerdeputierte) 
bis 21. November im Ju-
gendamt Friedrichshain- 
Kreuzberg einreichen. 
Nähere Informationen 
telefonisch unter 90298 
3563.  pm

Ausschussmitglieder 
gesucht

Auszubildende 
stellen aus

Seit 10 Jahren besteht 
das fusionierte Bezirk-
samt Friedrichshain-
Kreuzberg. Aus diesem 
Anlass haben die Aus-
zubildenden mit der 
Ausbildungsleitung eine 
Ausstellung gestaltet, 
die einen Gesamtüber-
blick über ihre Ausbil-
dung dokumentiert. Sie 
führt anhand von Fotos 
und Texten durch ihre 
dreijährige Berufsausbil-
dung. Dabei werden die 
einzelnen Berufe und 
Ausbildungsstellen vor-
gestellt.
Die Ausstellung ist noch 

bis zum 18. November 
im Foyer im ersten Stock 
des Bürodienstgebäudes 
Yorckstr. 4-11 zu sehen. 
Kontakt: Frau Mechs-

ner, Tel. (030) 90298 
3373
 pm



Um genüsslich vor dem 
Ofen zu liegen, eine 
leckere Schokolade in 
Reichweite, dazu eine 
gute Flasche Wein, ei-
nen wunderschönen 
Film anschauend, wozu 
muss man da fit sein?
Irgendwann aber geht 

der Vorat zu Ende, und 
dann spätestens müssen 
auch die größten Ge-
nießer ihre Füße vor die 
Tür setzen. »Brrr, was für 
eine Kälte!«, hörst Du es 
stöhnen. Alles nicht so 
tragisch, könntest Du 
meinen, und doch wird 
so Mancher am nächsten 
Tag aus seinem paradie-
sischen Dasein erweckt. 
Die Nase läuft perma-
nent, Besagter ist jetzt 
beschäftigt, die Scho-
kolade und das Sofa vor 
Befeuchtung zu retten; 
der ersten lustvollen 
Gaumenbefeuchtung 
folgt ein schmerzhaftes 
Schlucken und manch 
andere Dreibarstigkeit.
Warum erfährt diese 

schöne Geschichte solch 
eine unschöne Wende? 
Der schnelle Wechsel 

von Warm auf Kalt hat-
te den Organsismus un-
seres Genießers ordent-
lich geschockt – hätten 
wir ihn darauf vorbe-
reitet, hätte er sich den 
veränderten Bedingun-
gen besser angepasst! 
Geht es in den Winter, 
haben Anpassungskräfte 
höchste Priorität. Wo-
ran aber sich anpassen? 
Die Sonneneinstrah-
lung wird schwächer, 
die Luft kühl, die Tage 
kürzer... Unsere All-
tagspläne mag das nicht 
durchkreuzen – aber 
unser feinstabgestimm-
ter Corpus nimmt das 
alles mit größtem Inte-
resse wahr.
Mehr Energie wird be-

nötigt, die Körpertem-
peratur zu halten. Um 
genau das zu bewerk-
stelligen, hat der Organ-
simus seinen Plan. Denn 
er legt sich peu à peu ein 
dezentes, wohlverteiltes 
Fettpölsterchen an.
Ja, da lesen die kör-

perbewußten, schönen  
Damen richtig! Fett-
pölsterchen zur besse-

ren Wärmespeicherung! 
Es verlangsamt sich der 
Schilddrüsenstoffwech-
sel, damit weniger Fett 
verbrannt werde.

Im Zeitalter der Glüh-
birne mögen uns die 
veränderten Lichtver-
hältnisse nicht groß 
kümmern. Doch der 
Knochenstoffwechsel 
und Neurotransmitter 
( »Glückshormone«) 
sind davon abhängig, 
sodass es dieser Zu-

sammenhänge wegen 
zu  Herbstdepressionen 
kommen kann.
Wenn man dieses gro-

ße Bemühen mit dem 
Umgang der walten-
den Kräfte betrachtet 
und wertschätzend an-
erkennt, warum sollte 
man nicht unterstützend 
mitwirken, und sich 
auch um die Erhöhung 
des inneren Feuers be-
mühen. Das geht wie?
Sich etwa heiße Ge-

danken machen? Kann 
mal helfen. Wenn es 
hier aber kein Pardon 
gibt, steigert das nur die 
Winterdepression. 
Jägermeister macht‘s 

möglich. Nicht schlecht. 
Jetzt sind wir ganz 
nah dran. Genau, die 
Kräuter im Jägermeis-
ter erweisen uns diese 
Dienste. Auch sie haben 
einen Lichtstoffwechsel! 
Gerade die Pflanzen, 
die besonders viel Licht 
speichern können, sind 
uns in dieser Jahreszeit 
sehr dienlich. Ach so, 
da war ja noch die wär-
mende Fettummante-

lung. Jetzt kommen wir 
nochmals zu unseren 
verehrten Damen: Ihr 
solltet Euch in Sachen 
Fett nicht so sträuben, 
sondern gönnerhaft an 
diesem Kleidchen mit-
weben. Besteht es doch 
aus schnödem Fritten-
fett oder hochungesät-
tigten Fettsäuren, das sei 
gänzlich Euch überlas-
sen. Die letzteren haben 
erwiesenerweise vielerlei 
gute Eigenschaften und 
werden nicht lange im 
Fettpölsterchen rasten.
Zu guter Letzt kann die 

Stärkung des Immunsys-
tems durch körperliche 
Betätigung wie Wan-
dern gefördert werden. 
Wer dann noch die für 
uns so dienlichen Pflan-
zen mit an Bord neh-
men möchte, der wende 
sich am Besten an einen 
Kundigen dieser Zunft, 
der sie den individuellen 
Bedürfnissen anzupas-
sen vermag.
In diesem Sinne: ein 

wohliges  Ergehen in 
der kalten Jahreszeit!

Peter Koch
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Mit Kräutern fit durch Herbst und Winter
Ein starkes Immunsystem trotzt Wind und Wetter

HEILPARAKTIKER PE-
TER KOCH gibt Tipps 
für die kalte Jahreszeit.
 Foto: privat

Er heißt Dschali und 
bewohnt mit seinen 
Brüdern die Türme 
der backsteinernen 
Oberbaumbrücke. Seit 
Jahrhunderten sieht 
der Drache hier die Er-
eignisse kommen und 
gehen. Für die meisten 
Menschen ist er unsicht-
bar, aber als die Schulfe-
rien kommen, schließt 
er mit einigen Kindern 
Freundschaft. Er lädt sie 
ein, auf seinem Rücken 
Platz zu nehmen und 
startet mit ihnen vom 
Brückenturm zu einer 
Flugreise durch die Jahr-
hunderte.
Heute überspannt das 

markante Bauwerk die 
Spree zwischen Fried-
richshain und Kreuzberg 
für Fußgänger, Radfah-
rer, Autos und U-Bahn. 
Wie die Kinder auf der 
Zeitreise erfahren, be-
gann die Geschichte der 
Brücke schon vor mehr 

als 300 Jahren. Damals 
markierte ein riesiger 
Baumstamm die Gren-
ze und Zoll-
station zwi-
schen Berlin 
und Bran-
denburg. Die 
jungen Flug-
p a s s a g i e r e 
erleben einen 
Königsboten 
und wundern 
sich über sei-
ne altmodi-
sche Sprache. 
Sie fliegen 
weiter durch 
die Zeit und 
landen im 
tiefsten Win-
ter des Jahres 
1895: Die 
Arbeiten am Neubau der 
nun steinernen Ober-
baumbrücke laufen auf 
Hochtouren. Wegen der 
Kälte wurde eigens eine 
beheizbare Betonmisch-
maschine installiert. 

Nach ihrer Rückkehr 
in die Gegenwart treffen 
die Zeitreisenden auf 

Frau Gren-
zau. Sie 
b e r i c h t e t 
von ihrer 
Kindheit an 
der Ober-
baumbrü-
cke und 
über die 
Jahre, als 
die Brücke 
nach dem 
M a u e r -
bau 1961 
k o m p l e t t 
g e s p e r r t 
war. Auch 
bei der 
spontanen 
Feier zum 

Mauerfall im November 
1989 war die freundli-
che Berlinerin mit von 
der Partie. Und für ei-
nen Moment war ihr, 
als hätte sie in einem der 
Turmfenster ein großes 

schuppiges Wesen gese-
hen, das lächelnd auf die 
Party vor seiner Haustür 
herunterblickte. Aber 
vielleicht war das auch 
eine Fata Morgana im 
Rausch der freudigen 
Ereignisse.
Den märchenhaften 

Ritt in die Vergangen-
heit der Oberbaumbrü-
cke können Kinder ab 
neun Jahren und ihre 
Eltern bei Wind und 
Wetter miterleben. Mit 
der BVG ist die Ausleih-
station der Audioguides 
gut zu erreichen: Vom 
U-Bahnhof Schlesisches 
Tor sind es fünf Geh-
minuten zum Café San 
Remo Upflamör, Fal-
ckensteinstr. 46, 10997 
Berlin. Der Hörspa-
ziergang dauert ca. 45 
Minuten und findet im 
Freien statt. 
Weitere Informationen 

unter www.stadt-im-ohr.
de pm

Flughafen Berlin-Kreuzberg
Ein Audioguide lädt ein zum Drachenflug durch die Jahrhunderte

Fotos, die den Hass 
dokumentieren

Im Rahmen der Inter-
kulturellen Wochen In-
terkreuzhain gastiert im 
Foyer im 2. Stock des 
Kreuzberger Rathauses 
derzeit die Fotoausstel-
lung »Hass vernichtet« 
mit Bildern von Irmela 
Mensah-Schramm.
Unter dem Deckmän-

telchen der Meinungs-
freiheit werden vieler-
orts Hassparolen, die an 
Menschenverachtung 
kaum zu überbieten sind, 
gegen Andersdenkende 
und Immigranten als 
Graffitis oder mit Auf-
klebern und Plakaten 
verbreitet und oft lange 
geduldet. Seit über 25 
Jahren ist die Fotografin 
überall in Deutschland 
unterwegs, um all die 
Spuren des Hasses zu do-
kumentieren und auch zu 
beseitigen. Sie schaut hin, 
wo andere lieber weg-
sehen. Die Ausstellung 
versucht, Menschen zu 
sensibilisieren. pm
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Eine Jugend in Westberlin
Th ilo Bock liest aus seinem neuen Roman »Senatsreserve« 

Die neue 
Kopf- & Bauchkultur! 

Am Südstern
Hasenheide 49 

  täglich ab 15 Uhr 

Augustiner vom Fass 

Bayerische 
Schmankerl 
Kleinkunst

Ausstellungen 

Valentin
Gasthaus

Jetzt mit Breitband—WLAN

Guinness Kilkenny Warsteiner Flensburger
Gneisenaustraße 53 A, 10961 Berlin

Telefon 0162-3848007

Café - Pub
Öffnungszeiten:

Montag - Samstag 1600 - ???
Sonntag 1400 - ???

www.mrslovell.de

Sa 12. November 2030

Livemusik:

David Marx
Sa 26. November 2030

Livemusik:

Dan Fib
So 27. November 2000

Paul Alexander
liest Ernst Jandl

Nachdenkliche Weitsicht
Lesung beim Berliner Büchertisch

Nach »Herr Lehmann« 
Sven Regner und seiner 
nahezu endlosen Zahl 
von Epigonen drängt 
sich der Verdacht auf, 
als ob das Berlin der 
Wendezeit ausschließ-
lich von zugewanderten 

jungen Menschen aus 
Westdeutschland bevöl-
kert war. Aber es gab 
tatsächlich auch junge 
Berliner, und Berlin be-
stand nicht nur aus dem 
dreiseitig ummauerten 
Kreuzberg, sondern 

zum Beispiel auch aus 
dem Märkischen Vier-
tel. Th ilo Bock berich-
tet von einer solchen 
Jugend. Sein Roman 
»Senatsreserve« zeichnet 
aus einem ganz und gar 
unerwarteten Blickwin-
kel ein köstliches Bild 
der Zeit vor und nach 
der Wende. Der 28-
Jährige stellte das Buch 
nun auf der Frankfur-
ter Buchmesse vor und 
heimste dafür jede Men-
ge Applaus ein. Am 23. 
November kommt Th i-
lo Bock nach Neukölln 
und liest um 19:30 Uhr 
bei der »Buchkönigin« 
in der Hobrechtstraße 
65. Eintritt 5 Euro. psk
Th ilo Bock: »Senatsreser-

ve. Ein Provinzroman«, 
317 S., ISBN 978-3-
627-00178-0, 19,90€

UNGEWOHNTER BLICKWINKEL: Th ilo Bock, 
hier auf der Frankfurter Buchmesse, liest aus seinem 
Roman »Senatsreserve«. Foto: rsp

»Begegnungen außer 
Landes« ist der Titel 
des neuen Buches von 
Herbert Friedrich Wit-
zel, in dem er sieben 
Weihnachtsgeschichten 
erzählt, die zum Nach-
denken anregen. Am 
6. Dezember um 19:30 

Uhr gibt sich der Autor 
beim Berliner Bücher-
tisch, Mehringdamm 51 
(2. Hof ), die Ehre und 
liest aus seinem Werk. 
Der Eintritt für die Le-
sung am Nikolaustag be-
trägt 5 Euro, ermäßigt 3 
Euro. rsp

Novemberwetter, das 
ist nicht nur Lesewet-
ter, sondern auch Gru-
selwetter. Passend zur 
Jahreszeit eröff net die 
Stadtbibliothek Fried-
richshain-Kreuzberg in 
der Stadtteilbibliothek 
Oranienstraße / Bona-
Peiser-Bibliothek am 1. 
November ein neuarti-
ges interkulturelles Kri-
minal-Kabinett.
Wer andere Länder 

und Kulturen durch 
spannende Kriminalli-
teratur entdecken, das 
Lieblingsgericht von 
Commissario Brunetti 
nachkochen oder auf 

den Spuren von Agatha 
Christie wandern will, 
ist im Kriminal-Kabi-
nett genau richtig.
Fast 3000 Medien, 

Krimis, kriminelle Hör-
bücher, Krimis in engli-
scher Sprache, Sprach-
lernkrimis, Comics und 
Graphic Novels stehen 
ab sofort – nach Tator-
ten sortiert – zur Auslei-
he bereit.
Sowohl Krimis und 

Th riller aus den aktu-
ellen Bestseller-Listen 
als auch von noch un-
bekannten Autoren 
gehören zum Bestand 
des Kriminal-Kabinetts. 

Eine kleine aber feine 
Sammlung von Berlin-
Krimis erfreut schon 
jetzt die Leserinnen und 
Leser in der Bona-Pei-
ser-Bibliothek an der 
Oranienstraße.
Kochbücher, Reisefüh-

rer und Reiseliteratur 
– immer tatortbezogen 
– komplettieren das 
Kriminal-Kabinett.
Gemeinsam mit der 

Kreuzberger Krimi-
buchhandlung Hammet 
wird die Bibliothek au-
ßerdem in nächster Zeit 
die eine oder andere 
spannende Lesung ver-
anstalten. pm/rsp

Kriminelles zum Lesen und Hören
Stadtteilbibliothek Oranienstraße eröff net Kriminal-Kabinett 



Eigentlich hätte es ein 
Schlichtungsgespräch 
werden sollen: Nach ei-
nem Streit unter zwei 
elfjährigen Jungs, dem 
auch zwei Schneidezähne 
des einen zum Opfer fal-
len, treffen sich deren El-
tern, um wie vernünftige 
Menschen miteinander 
zu reden. Doch schnell 
zeigt sich, dass hier min-
destens zwei Welten auf-
einandertreffen: Denn 
was mit einem Gespräch 
über Erziehung, Zivilisa-
tion und Moral anfängt, 
eskaliert schnell zu ei-
nem grotesken Streit, 
der die Niederungen 
der beteiligten Persön-
lichkeiten offenbart und 
damit stellvertretend 
jedwede Kommunikati-
on zwischen »vernünf-
tigen Menschen« der 
Lüge und Vortäuschung 
bezichtigt.
Auf der einen Seite ste-

hen die Eltern des »Op-
fers«, die sozialkritische 
Schriftstellerin Penelope 
Longstreet (Jodie Foster) 
und ihr Mann Michael 
(John C. Reilly), einem 
Sanitärwarenvertreter, 
der sich in der Rolle des 
jovialen Gastgebers etwas 
wohler fühlt, als es gut 
ist. Ihre Gäste, Nancy 
und Alan Cowan (Kate 

Winslet und Christoph 
Waltz), eine Börsenmak-
lerin mit Verdauungspro-
blemen und ein Anwalt, 

der nebenbei versucht, 
den Skandal eines Phar-
makonzerns zu vertu-
schen, bilden zunächst 
die andere Partei. Doch 
im Verlaufe der Hand-
lung bilden sich immer 
neue Feindschaften 
und Allianzen, so dass 
schließlich ein Kampf 
entsteht, den jeder gegen 
jeden führt. Schnell zeigt 
sich, dass es dabei nicht 
um Penelopes wertvollen 
Kunstband geht, auf den 
sich Nancy erbricht, und 
auch nicht um Alans 
ständig klingelndes Han-
dy, das schließlich in der 

Blumenvase landet, oder 
gar um den handgreif-
lichen Streit des Nach-
wuchses. Nein, es sind 

die persönlichen Eitel-
keiten, Inkonsistenzen 
und das allen innewoh-
nende Bedürfnis, andere 
zu verletzen. Oder eben, 
wie Alan es ausdrückt, 
der titelgebende »Gott 
des Gemetzels«.
Roman Polanskis Verfil-

mung des gleichnamigen 
Theaterstücks von Yasmi-
na Reza ist eine bitterbö-
se Gesellschaftskomödie 
mit exzellenter Beset-
zung. Trotz ihrer Abstru-
sität treffen die Dialoge 
die Sache auf den Punkt 
und lassen den Kinobe-
sucher einen tiefen Blick 

in die Abgründigkeit 
der menschlichen Seele 
werfen. Trotz der Ad-
aption fürs Kino bleibt 
der Kammerspielcharak-
ter die ganze Zeit über 
erhalten, auch wenn in 
einigen Situationen die 
erweiterten Möglichkei-
ten des Mediums Film 
durchaus genutzt wer-
den. Die vier Charaktere 
sind in ihrer Verlogenheit 
glaubwürdig inszeniert 
und bleiben konsistent. 
Ohne nennenswerte 
externe Einflüsse entwi-
ckelt sich die Handlung 
in der Longstreet‘schen 
Wohnung aus den Per-
sönlichkeiten der Figu-
ren heraus.
Obwohl der Film eine 

Komödie ist, handelt es 
sich dabei sicher nicht 
um massentaugliche 
leichte Unterhaltung, so 
dass »Der Gott des Ge-
metzels« sich trotz der 
prominenten Besetzung 
nicht vorbehaltslos für 
einen gemütlichen Ki-
noabend empfiehlt. Wer 
aber die diebische Freude 
der Figuren, in mensch-
liche Abgründe abzutau-
chen, teilt, kommt zwei-
fellos auf seine Kosten.
»Der Gott des Gemetzels« 

läuft ab 24. November im 
Kino.
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Dass solidarisches und 
künstlerisch anspruchs-
volles Filmemachen kein 
Widerspruch sein muss, 
zeigt eine Werkschau der 
Dokumentarfilmer Uli 
Stelzner und Thomas 
Walther, die zwischen 
dem 10. und 16. No-
vember im Moviemento 
zu sehen ist. Vor zwan-
zig Jahren begannen die 
beiden, sich filmisch mit 
dem Land Guatemala 
auseinanderzusetzen, 
das seit Jahrzehnten von 
Militärdiktaturen, Bür-
gerkrieg, rassistischer 
Gewalt gegen die indige-
ne Bevölkerung und von 
Straflosigkeit geprägt ist. 
Zusätzlich zu den sieben 
Produktionen werden 
zwei Filme des guate-
maltekischen Filmema-
chers und Gastes Sergio 
Valdés Pedroni zu sehen 
sein. Weitere Infos unter 
iskacine.com. pm/rsp

Szenen zweier Ehen
Robert S. Plaul wohnte einem Elternabend bei

MOVIEMENTOMOVIEMENTOMOVIEMENTO

 ANONYMUS
AB 10.11. TÄGLICH IM

VERSUCH EINER SCHLICHTUNG. Ein Kam-
merspiel um menschliche Abgründe.
 Foto: Constantin Film Verleih

Literatur im Kino

Der Frage, »was Männer 
über Frauen denken«, 
geht die gleichnamige 
szenische Lesung am 
13. November am 20:30 
Uhr im Sputnik-Kino 
nach. Simone Petsch-
ke liest Texte von Kant, 
Nietzsche, Goethe, 
Schopenhauer und vie-
len anderen.
Weiteres Gelesenes gibt 

es am gleichen Ort im 
Rahmen von »Kreuzberg 
liest« zu hören. Am 9. 
November geht es um 
das Thema »Orient«.
Zum 10. Todestag von 

Klaus Kinski am 23. 
November liest im Eis-
zeit-Kino der Regisseur, 
Autor und Nachlassver-
walter Peter Geyer aus 
seinem neuen Buch: 
»Kinski – Vermächtnis«. 
Anschließend wird Gey-
ers Film »Klaus Kinski: 
Jesus Christus Erlöser« 
gezeigt. rsp
sputnik-kino.com
eiszeit-kino.de

Neun Mal  
Guatemala



Unter Beisein des Be-
zirksstadtrates für Bauen, 
Wohnen und Immobili-
enservice, Hans Panhoff , 
wird am Mittwoch, den 
2. November um 15:30 
Uhr die neugestaltete 
Hortfreifl äche der Nür-
tingen-Grundschule ein-
geweiht.
Der neue Horthof ist 

Teil einer umfassenden 
Gestaltung der Freianla-
gen des Schulstandortes 
durch Mittel der Bund-
Länder-Programme Städ-
tebaulicher Denkmal-
schutz und Stadtumbau 
West.
Die Hortfreifl äche wur-

de im Rahmen des Pro-
gramms Städtebaulicher 
Denkmalschutz nach nur 
viermonatiger Bauzeit fer-
tiggestellt. Die Baukosten 
betrugen rund 360.000 

Euro. Die Neugestaltung 
als »Bewegungsbaustel-
le/Bauspielplatz« erfolg-
te nach Planungen des 
Büros gruppe F Land-
schaftsarchitekten.
Das Hortgebäude in 

der Wrangelstraße 128 
wurde 1876 von Her-
mann Blankenstein in 
der Luisenstadt errichtet. 
Zusammen mit der eben-
falls von Blankenstein 
entworfenen Nürtin-
gen- und den Altbauten 
der e. o. plauen-Grund-
schule bildet der um-
fangreiche Schulkomplex 
eine Denkmalanlage. 
Bis 2009 konnten be-
reits das Schulgebäude 
und der Schulhof der 
Nürtingen-Grundschu-
le erneuert werden. Mit 
der Neugestaltung der 
Hortfreifl äche sind nun 

insbesondere für die 
Nachmittags- und Feri-
enbetreuung vielseitige, 
fl exible und erweiterba-
re Spielmöglichkeiten 
entstanden. Dabei gibt 
es sowohl fest installier-
te Spielobjekte, als auch 
Elemente, die von den 
Kindern nach eigenen 
Vorstellungen eingesetzt 
werden können. Mit 
Kletterwald, Holzdeck, 
Tobefl äche, Bewegungs-
sandspiel, Wassersand-
spiel, Gartenhof und 
Dschungel wurden un-
terschiedliche Teilräume 
geschaff en. Bei der Neu-
gestaltung der Hortfrei-
fl äche wurde von Beginn 
an großer Wert auf die 
Begleitung und aktive 
Mitgestaltung des Pla-
nungsprozesses durch die 
Schüler gelegt. pm
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ZUHAUSE 
IN CHRISTLICHER 
GEBORGENHEIT

Pfl egen und Wohnen
• 70 Einzel- und Doppelzimmer mit eigenem Bad
• Geschützter Wohnbereich für Menschen mit 

Demenz
• Medizinische Versorgung rund um die Uhr
• Senioren-Wohngemeinschaft für Menschen 

mit einschränkter Alterskompetenz 
(Eröffnung: Mai 2011)

86 seniorengerechte Ein- und Zwei-Zimmer-
Wohnungen zu günstigen Konditionen

Tabea Tagespfl ege: Gemeinsam aktiv leben
• Gemeinschaft erleben
• Förderung Ihrer Interessen und Fähigkeiten
• Unterstützung für pfl egende Angehörige
• Geöffnet Mo – Fr von 8 bis 16 Uhr; Probetag

Café Bethesda: Entspannen und Genießen
geöffnet So – Fr 12 bis 18 Uhr, Sa geschlossen

Dieffenbachstr. 40, 10967 Berlin (Kreuzberg)
T (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de

www.bethanien-diakonie.de

Bewegungsbaustelle
Horthof der Nürtingen-Grundschule ist fertig gestellt

Neuer Rasen, neue Bahn
Sportplatzsanierung in der Blücherstraße

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

Eine grundlegende Sa-
nierung erlebte die 
Sportanlage der Carl-
von-Ossietzky-Schule 
in der Blücherstraße. 
Der Fußballplatz bekam 
einen neuen Kunstra-
sen und der Belag der 
400-m-Laufbahn wur-
de ebenfalls saniert. Im 
südlichen Segment der 
Laufbahn wurde ein 
Kleinspielfeld mit Toren 
neu angelegt. Dadurch 
werden die Trainings-
möglichkeiten des dort 
beheimateten Fußball-
vereins Türkiyemspor 
verbessert. Die drei Ten-
nisfelder wurden eben-
falls überarbeitet.
Rund 355.000 € sind 

dafür aus dem Sportanla-
gensanierungsprogramm 
zur Verfügung gestellt 

worden. Gleichzeitig 
wird an einer grundle-
genden Sanierung des 
Umkleidegebäudes gear-
beitet.
Diese wird aber erst 

im nächsten Jahr abge-
schlossen sein und bis 
dahin sind leider Ein-
schränkungen in der 
Nutzung der Umklei-
debereiche nicht aus-
zuschließen. Auch für 
diese Maßnahme hat der 
Bezirk in diesem Jahr 
409.000€ bekommen.
Im nächsten Jahr werden 

voraussichtlich nochmals 
bis zu 100.000€ verbaut, 
so dass das Sportfunkti-
onsgebäude ab Frühjahr 
2012 dem Schul- und 
Vereinssport in neuem 
Glanz zur Verfügung 
steht. pmIll
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»Mein Leben für das 
Schach«, so betitelte der 
weltbekannte Großmeis-
ter Viktor Kortschnoi 
2004 seine Autobio-
grafie. Ähnliches kann 
man vom Wahlberliner 
Harald Fietz behaup-
ten, welcher seit seiner 
Jugend dem Schach ver-
bunden ist. Der 51jäh-
rige Diplom-Politologe 
schlug zwar keine Kar-
riere als Schachprofi 
ein, dennoch machte 
der spielstarke Amateur 
sein Hobby zum Beruf. 
Seit 2010 leitet Fietz 
zusammen mit Swant-
je Munser die Schach-
schule »Schach Kultur 
Berlin« im Soldiner 
Kiez im Wedding. Hier 
kann sich sowohl der 
Schachneuling in die 
Geheimnisse des könig-
lichen Spiels einweisen 
lassen, aber auch dem 
Vereinsspieler wird die 
Möglichkeit geboten, 
seine Spielstärke enorm 
zu verbessern. Mit dem 

Hamburger Großmeister 
Karsten Müller und der 
Internationalen Meiste-
rin Elisabeth Pähtz kann 
die Schachschule zwei 
absolute Spitzenspieler 
als Lehrkräfte vorweisen. 
Letztere wurde 2002 
Jugendweltmeisterin 
U18 und 2005 Jugend-
weltmeisterin U20. Wer 
mehr über die Schach-
schule erfahren will, 
kann dies unter www.
wissen-im-wedding.de 
tun.
Das folgende Partie-

fragment stammt aus 
einer Zeit, als Harald 
Fietz noch mehr Zeit 
hatte, sich selbst ans 
Schachbrett zu setzen. 
Beim Kreuzberger Gul-
weida-Schnellschach-
Turnier 1984 musste er 
gegen den Schachcom-
puter Superconstellation 
antreten. In der Dia-
grammstellung nach 23 
Zügen fällt vor allem 
der schutzlose schwarze 
König auf. Weiß spielte 

hier fehlerhaft 24.h4?, 
gewann die Partie aber 
nach 24…Tf8? (besser 
24…Df7 und Schwarz 
rettet sich) 25.Dd4 Da4? 
(25…Lb5 wäre etwas 
besser gewesen) 26.Lc4+ 
Tf7 27.Te7 doch noch. 
Welcher Zug hätte indes 
sofort gewonnen?
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RechtsanwältInnen in Ihrer Nähe.

HASENHEIDE 12, 10967 Berlin Tel.: +49-(0)30- 691 20 92
http://www.rechtsanwalt-groenheit.de 

Udo GRÖNHEIT
Strafrecht
(auch Verkehrsstrafrecht)
Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung
und Asylrecht)

Christiane DORKA
Sozialrecht

Aufenthaltsrecht
(einschl. Einbürgerung

und Asylrecht)
Familien- und

Scheidungsrecht

Winnie ECKL
Familien- und

Scheidungsrecht
Arbeitsrecht

allg. Zivilrecht
(auch Verkehrs-

zivilrecht)

Vor Gericht und auf hoher See ist man in Gottes Hand? 
Geben Sie Gott eine Chance und holen sich professionelle Hilfe!

Danke für die Einla-
dung. Aber wie seid ihr 
denn ausgerechnet auf 
ein Wurstsalatessen ge-
kommen?

Gegen ein traditio-
nelles Grünkohlessen 
sprach, dass man davon 
so schnell betrunken 
wird. Außerdem war 
der schwäbische Teil 
der Redaktion davon 
nur schwer zu überzeu-
gen. 

Aber es gibt doch auch 
noch andere leckere 
Dinge...

Fast hätten wir ja Labs-
kaus gemacht...

Lass mich raten: Die 
Schwabenfraktion hat 
da wieder interveniert...

Nein, wir dachten an 
die Vegetarier unter 
unseren Gästen.

Seid ihr wahnsinnig? 
Wegen den Vegetariern 
verzichtet ihr auf Fisch 

und macht statt dessen 
Wurstsalat?

Natürlich wird es auch 
einen vegetarischen 
Wurstsalat geben.

Wie soll denn das ge-
hen?

Da halten wir es wie 
die Piraten: Wir ha-
ben keine Ahnung und 
schauen erst mal im In-
ternet nach. Und dann 
wird alles gut.

Da bin ich wirklich mal 
gespannt. Und was gibt 
es sonst noch so?

Wir arbeiten natürlich 
an neuen Innovatio-
nen...

Sehr witzig. Richtig ori-
ginell wäre, wenn ihr 
mal an alten Innovatio-

nen arbeiten würdet.

Ja, ja, so iss‘r unser lie-
ber Leser, immer gleich 
in fünf Sekunden von 
null auf Schnappat-
mung...

Das ist nicht von 
Euch...

Nee, das haben wir 
jetzt geklaut. Spruch 
aus dem Bundestag. Da 
kommt auch manch-
mal was Cooles rüber.

Und was ist jetzt mit 
den Innovationen?

Wir denken an einen 
Starschnitt unseres 
schönsten Lesers, le-
bensgroß im Breitfor-
mat auf einem Eisbä-
renfell.

Habt ihr schon jeman-
den im Auge?

Schon, aber der ist lei-
der mit unbekanntem 
Ziel bis auf weiteres 
verreist.  

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

��������������� ����� ��� �������
�������������� ��
����� ������
������� ��� ��������

��� ������� ��� ��� ���
�������������� ��� ��������

����������������� � �������� �����
Hausgebraute
Biere�frisch
vom�Fass!

Braukurse�und
Infos�rund�ums
Bier

Regelmäßig
Live-Musik!

an�Sonn-�und
Feiertagen

Brunch-Buffet

Hasenheide�69
10967�Berlin

Tel 69001624 Fax 69001625
www.brauhaus-suedstern.de

Mo�-�Fr�ab�17�Uhr, Sa�ab�14�Uhr

Sonn-�&�Feiertage�ab�10�Uhr�Brunch

BRAUHAUS�SÜDSTERN

Fußball�live�auf�Großbildleinwand
Bundesliga�&�Champions�League

Jetzt�die�Weihnachtsfeier�buchen!

Die Matt-Klausur
Wenn Schach Schule macht 

24.Dd4! und Schwarz 
kann die Drohungen 
Lc4+ und Dxd7 nicht 
gleichzeitig abwehren. 
Auf 24…Lb5 folgt 
26.Ta1 nebst Lxb5 und 
Schwarz verliert eine Fi-
gur.



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Cantina Orange · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Blue Gecko · M

ittenw
alder Str. 47

6 · M
alashree · Friedrichstr. 237

7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 7
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9 - 11
15 · Agrodolce · M

ittenw
alder Str. 6

16 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
17 · W

einkeller · Blücherstr. 22
18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · PercussionArtCenter · Schw

iebusser 16
21 · M

atzbach · M
arheineke-M

arkthalle

22 · Boutique Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · Freie W

aldorfschule Kreuzberg · Ritterstr. 78
26 · Fundgrube · W

ilhelm
str. 21-24

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Nem
rut-Apotheke · Solm

sstr. 35
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Büchertisch · M

ehringdam
m

 51
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Fotografi e Reparatur · Großbeerenstr. 28b
34 · The RAT PACK Lounge · Yorckstr. 15
35 · Orangerie · Reichenberger Str. 129
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · Bilderrahm

en · Dieffenbachstr. 12
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · 7 Stufen · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Belle Alliance · M

ehringplatz 13
53 · RA Dr. Hartm

ann · Jüterboger Str. 10
54 · Café Prim

el · Fidicinstr. 9
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · Fitnesscenter · Am
 Tem

pelhofer Berg 6
57 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

58 · OffStoff  · Grim
m

str. 20
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · AFT Kfz.-Sachverst. · Urbanstr. 171a
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · M

rs. Lovell · Gneisenaustr. 53a
68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Thalassa · Körtestr. 8
70 · Vins d‘Alsalce · Körtestr. 18
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 · Stallschreiberstr. 20

73 · Tee &
 Schokolade · Dresdener Str. 14

74 · Berliner M
ieterverein · Hasenheide 63

75 · Little John Bikes · Hasenheide 61
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · KOM

BI Consult · Glogauer Str. 2
79 · Bistro Nr. 21 · Stresem

annstr. 21
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Frisör Narziß · Schönleinstr. 8
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Ohne Ende · Dieffenbachstr. 36
97 · Agatha · Jahnstr. 15
98 · Heide 11 · Hasenheide 11
99 · Salon Halit Art · Solm

sstr. 36
100 · Haarboutique M

y Hair‘s · W
ilhelm

str. 15
101 · Paasburg‘s W

einAusLeidenschaft · Fidicin 3
102 · RA Udo Grönheit · Hasenheide 12
103 · Cam

bio Car-Sharing · Hagelberger Str. 7
104 · Cam

bio Car-Sharing · Böckhstr. 35
105 · Cam

bio Car-Sharing · M
arheinekeplatz 9

Karte: OpenStreetM
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w
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